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(Sfyriffbaum.

£>örf{ auch bu bie leifen ©fimmert
aus ben bunfen Merglein bringen?
©te oergeffenen ©ebeie

aus ben ©annengroeiglein fingen?
-ßörfl aud) bu bas fd)üd)iernfrohe,
belle £inberlad)en klingen?
6d>aufi aud) bu ben füllen Engel
mit ben reinen, meinen 6d)toingen?...
Scbaufî aud) bu bicb felber toieber

fern unb fremb nur mie im ©räume?
©rüjft aud) bief) mit 9ïlârcf)enaugen
beine £tnbl)eif aus bem Saume?

2Cba GÇriften.

Unfer 5cm Tannenbaum.
S5mt ©ïjeobor ©torm.

(Sitte ©ämnterftitnbc.
ES mar ba§ SlrbeitSgimmer eineê ^Beamten,

©er Eigentümer, ein SKann in ben 23iergigern,
mit fcfjarf ausgeprägten ©efidjtSgügen, aber mil»
ben, lichtblauen Slugen unter bem fdjfMjten, £|éll=
blonben £aar, faff an einem mit SBlit^ern unb
papieren bebecEten Schreibtifd), bamit befdjafrigt,
eingeltte SchriftftücEe gu untergebnen, meldfe ber
banebenftepenbe alte SlmtSbote ihm überreichte,
©ie Sftïdjmittagêfonne beê ©egember beleuchtete
eben mit ihrem leigten Strahl baê groffe fchmarge
©intenfaff, in baS er bann unb mann bie geber
tauchte. Enblidj mar aüeS unterfcfjrieben.

„.gaben gerr SEmtSridjter fünft noch etmaê?"
fragte ber SSote, inbem er bie ißapiere gufamnten»
legte.

„3?ein, ich banEe gotten,"
„So habe ict) bie EÉjre, bergnügte SBeihnath»

ten gu münfdjen."
„Sluch gEmen, lieber Erbmann."
©er 33ote fprad) einen ber mittelbeutfcfjen

©ialeEte; in bem ©one beê SlmtSrichtcrS mar
etmaê bon ber gärte jeneS nörblichften beutfdfen
33oIESftamme§, ber bor menigen fahren, unb

„Stet Ijâuëlicï)ett Jperb". $aïjrgartg XXIX. §eft 3.

bieSmal bergeblid), in einem feiner alten kämpfe
mit bem fremben fRacfjbarboIEe gebtutet hatte. —
Stlê fein Untergebener fid) entfernte, nahm er
unter ben papieren einen angefangenen Srief
herbor unb fdfrieb langfam baran meiter.

©ie Schatten im Qimmer fielen immer tiefer.
Er fah nicht bte fcf)Ian!e grauengeftalt, bte hin»
ter ihm mit leifen Schritten burd) bie ©ür ge=
treten mar; er bemerEte e§ erft, alê fie ben 2Irm
um feine Schulter legte. — 2Eud) ipr Stntlifc mar
nicht mehr jung; aber in ihren Singen mar noch
fener SIuSbntcE bon Stiabchenhaftigîeit, ben man
bei grauen, bie fic£) geliebt miffen, auch nod) nach
ber erften gugenb finbet. „Sdjreibft bu an mei=
nen 33ruber?" fragte fie, unb in ihrer Stimme,
nur etmaê mehr gemilbert, mar biefelbe ®Iang=
färbe mie in ber ipreê SKanneê.

Er niefte. „SieS nur felbft!" fagte er, inbem
er bie geber fortlegte unb gu ihr emporfaï).

Sie beugte fich über ihn herab; benn eê mar
fchon bämmerig gemorben.. So laê fie, langfam
mie er gefdjrieben hatte:

„geh bin roieber gefunb unb arbeitsfähig, —
glüdEEichermeife; ben baê ift bie 9©ot ber grembe,

Christbaum.
Körst auch du die leisen Stimmen
aus den bunten Kerzlein dringen?
Die vergessenen Gebete

aus den Tannenzweiglein singen?
Körst auch du das schüchternfrohe,

helle Kinderlachen klingen?
Schaust auch du den stillen Engel
mit den reinen, weißen Schwingen?...
Schaust auch du dich selber wieder
fern und fremd nur wie im Traume?
Grüßt auch dich mit Märchenaugen
deine Kindheit aus dem Baume?

Ada Christen,

Unter dem Tannenbaum.
Von Theodor Storm.

Eine Dämmerstunde.
Es war das Arbeitszimmer eines Beaniten.

Der Eigentümer, ein Mann in den Vierzigern,
mit scharf ausgeprägten Gesichtszügen, aber mil-
den, lichtblauen Augen unter dem schlichten, hell-
blonden Haar, saß an einem mit Büchern und
Papieren bedeckten Schreibtisch, damit beschäftigt,
einzelne Schriftstücke zu unterzeichnen, welche der
danebenstehende alte Amtsbote ihm überreichte.
Die Nachmittagssonne des Dezember beleuchtete
eben mit ihrem letzten Strahl das große schwarze
Tintenfaß, in das er dann und wann die Feder
tauchte. Endlich war alles unterschrieben.

„Haben Herr Amtsrichter sonst noch etwas?"
fragte der Bote, indem er die Papiere zusammen-
legte.

„Nein, ich danke Ihnen."
„So habe ich die Ehre, vergnügte Weihnach-

ten zu wünschen."
„Auch Ihnen, lieber Erdmann."
Der Bote sprach einen der mitteldeutschen

Dialekte; in dem Tone des Amtsrichters war
etwas von der Härte jenes nördlichsten deutschen
Volksstammes, der vor wenigen Jahren, und

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXIX- Heft 3.

diesmal vergeblich, in einem seiner alten Kämpfe
mit dem fremden Nachbarvolke geblutet hatte. —
Als sein Untergebener sich entfernte, nahm er
unter den Papieren einen angefangenen Brief
hervor und schrieb langsam daran weiter.

Die Schatten im Zimmer sielen immer tiefer.
Er sah nicht die schlanke Frauengestalt, die hin-
ter ihm mit leisen Schritten durch die Tür ge-
treten war; er bemerkte es erst, als sie den Arm
um seine Schulter legte. — Auch ihr Antlitz war
nicht mehr jung; aber in ihren Augen war noch
jener Ausdruck von Mädchenhaftigkeit, den man
bei Frauen, die sich geliebt wissen, auch noch nach
der ersten Jugend findet. „Schreibst du an mei-
nen Bruder?" fragte sie, und in ihrer Stimme,
nur etwas mehr gemildert, war dieselbe Klang-
färbe wie in der ihres Mannes.

Er nickte. „Lies nur selbst!" sagte er, indem
er die Feder fortlegte und zu ihr emporsah.

Sie beugte sich über ihn herab; denn es war
schon dämmerig geworden.. So las sie, langsam
wie er geschrieben hatte:

„Ich bin wieder gesund und arbeitsfähig, —
glücklicherweise; den das ist die Not der Fremde,
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bafj man ben Voben, morauf man ftept, ftdE) in
jeber ©titube neu erfRaffen mujj. ©o fipleipt eB

immer fein mag, barin pabt gpr eB botp 0ai ba=

Beim; unb »er märe nidjt gern geblieben, toenn

er nur ein ©tüf Vrot unb jeneB unentbeprlidje
„fanfte 3tupefiffen" beB alten ©pridjmortB fief)

Bjätte erBalten fönnen."
©ie legte fdjmeigenb bie ipanb auf feine

©tint, mäprenb er, ber iBren Singen gefolgt

mar, baB SBIatt ttntmanbie. Sann laB fie
toeiter :

„Ser guten unb ïlugen grau, bie Su borige
äBeipnadjten Bei unB Baft fennen lernen, Bin

idj fo glüdlidj gemefen, burtB bie Vermittlung
eineB VergleidjB mit iprem ©utBnadjöarn einen

mirïlidjeit Sienft gu leiften; ber fcfjöne, fo fepr
bon i£jr begeprte SBalb ift feit furgern enblidj
in iBren Vefiig gelangt. Ratten mir morgen
für Seinen greunb Iparro nur eine Sanne auB

biefem Söalbe; benn Bier ift biete SJtëilên in bie

Vunbe fein Vabelpolg gu finben. SöaB aber

ift ein SBeipnadjtBabenb opite jenen Vaunt mit
feinem Suft boll SBunber unb ©epeimniB?"

„Slber bu," fagte ber SlmtBridjter, atB feine

grau gelefen Batte, „bu Bringft in beinen SHei»

bern ben Suft beB eckten ©eipnadjtBabeitbB "

©ie langte lädjelnb in ben ©djlitg iî>reë

SHeibeB unb legte ein grofjeB ©tiid Braunen

SeibnadjtBfudjen bor iBnt auf ben Sifdj. „@ie

finb eben bont Väfer gefontmen," fagte fie,

„prob' nur; beine SVutter baft fie bir nidjt
beffer!"

©r bracp einen Vreden ab unb prüfte Ipn
genau; aber er fanb alleB, InaB iB)n alB Knaben
baran entgüft Batte; bie SJcaffe mar glaBBart,
bie eingerollten ©tüfdjen Qufer moBI ger»

gangen unb fanbiert. „SSaB für gute ©eifter
aitB biefem Stu<pen fteigen," fagte er, fidj in
feinen SlrbeitSftupI gurüf lepnenb; „kB febje

plötglid), mie eB baBeint itt bern alten fteinernen
ipattfe äßeipnaept mirb. — Sie Vteffingtürflin»
Jen finb montoglidj nod) Planter alB fonft; bie

grofje gläferne glurlampe leudjtet Beute itodj
Belter auf bie ©tudfdjnörfel an ben fauber ge=

meisten Sßänben; ein SHnöerftrom um ben an»

bern, fingenb unb bettelnb, brängt burdj bie

|jauBiür; bont Detter Berauf aitB ber geräumi»

gen SKicpe giel)t ber Suft beB ©ebäfB in iBre

Sîafeit, baB bort in bem großen fupfernen Steffel

über bem geuer praffelt, — gdj fepe a'üeB; idj
fepe Vater unb Vtutter — ©ott fei gebanft, fie
leben Beibe! Slber bie geil, in bie idj pinab»

blide, liegt in fo tiefer gerne ber Vergangem

bern SEartnertbaum.

Beit! — gdj bin ein. Stnabe ttod)! — Sie gint»
nter gu beiben ©eiten beB glurB finb erleudjtet;
red)tB ift bie SBeipnadjtBftube. äBäprenb icp bor
ber Sur ftepe, pordjenb, mie eB brinnen in beut

SHtitiergolb unb in ben Sannengmeigen raufd)t,
fommt bon ber £>oftreppe Betauf ber Shttfdjer,
eine ©tauge mit einem SBacpBlidjtenbdjen in
ber )paitb. — ,@djon aitgititb.en, SBomB?' ©r
fdjüttelt fipmitngelitb ben Stopf unb berfdjmin»
bet in bie SBeipitadjtBftube, — Slber mo bleibt
benn Dnfel ©ridj? Sa fommt eB brau»

ffen bie Sreppe pinauf; bie fpauBtür mirb auf»

geriffen. Stein, eB ift nur fein ßeprling, ber

bie lange ißfeife beB ,f3errn VatBbermanbterB'

bringt; ipnt nad) quillt ein neuer ©trom bon

Stinbern; gepn Heine Sepien auf einmal ftim»
utett an: ,Vom Rimmel podj, ba fontm idj Bet!'
Unb fcfjou ift meine ©rofjmutter mitten gmi»

fdjen iünen, bie alte, gefc£)äftige grau, beit

©peifeïantnterfdjlûffel ant Heilten ginger, einen

Seller bolt ©ebäfB in ber Ipanb. 2Bie blip»

fdjnetl baB berfdjminbet! Sludj idj. ermifdje mein
Seil babon, unb eBen fommt aitdj meine

©cBmefter mit beut SHitbermäbipeu, feftlidj ge=

Bleibet, bie langen Qöpfe frifcB geflocpten. gdj
aber Balte nticB niept auf; id) fpringe brei ©tu»

fen auf einmal bie Sreppe nadj bem Ipof

Binab."
@B mar atCmäBtidj bunfel gemorben; bie

grau beB StuttBridjterB Batte leife einen Slften»

ftoB bon einem, ©tupi entfernt unb fiep an bie

©eite ipreB VtanneB gefeigt.

„Sritben in beut ©eitengebäube ift baB Sir»

beitBgtntmer meineB VaterB. Sluf bie Vorbiele
bort fällt Beute fein Sidjtfepem attB beut Sür»

fenfter ber ©(preiberftube; ber alte Saufenb»
fünftler ift boit meiner SDtutter brinnen bei ben

3Öeipna(ptBgeBeiiiiitiffeit angeftellt. Slber icp

tappe ntidj im Sunfeln bormärtB; benn gegen»
über in feinem gintmer pöre icp bie ©(pritte
meineB VaterB. @r arbeitet fcpoit lticpt mepr.
gdj öffne leife bie Sür; mie beutlicp fepe iip ipn
bor mir, ipn felbft ttitb baB grofje, berrämperte
©emadj, in beut ber parte ©(plag ber alten
SBanbupr pift! Vtit einer feierlichen Unrupe
gept er gmiftpen ben mit ifkpieten bebeften

Sifdjen umper, in ber einen §arib ben Vteffing»
leucpter mit ber brennenben Slerge, bie anbere

borgeftreft, alB folle jeigt a'lleB ©törenbe fern»

gepalten merben. ©r öffnet bie ©tpublabe fei»

neB fleinen ©teppüItB unb nimmt bie grofje
golbene Sabatiere auB ber giftppatttfapfel, einft
ein ©efipenf ber Urgroßmutter an ipren Vräu»

»

gg Theodor Storm: Und

daß man den Boden, worauf man steht, sich in
jeder Stunde neu erschaffen muß. So schlecht es

immer sein mag, darin habt Ihr es doch gut da-

heim; und wer wäre nicht gern geblieben, wenn

er nur ein Stück Brot und jenes unentbehrliche

„sanfte Ruhekissen" des alten Sprichworts sich

hätte erhalten können."

Sie legte schweigend die Hand auf feine
Stirn, während er, der ihren Augen gefolgt

war, das Blatt uniwandte. Dann las sie

weiter:
„Der guten und klugen Frau, die Du vorige

Weihnachten bei uns hast kennen lernen, bin
ich so glücklich gewesen, durch die Vermittlung
eines Vergleichs mit ihrem Gutsnachbarn einen

wirklichen Dienst zu leisten; der schöne, so sehr

von ihr begehrte Wald ist seit kurzem endlich

in ihren Besitz gelangt. Hätten wir morgen
für Deinen Freund Harro nur eine Tanne aus
diesem Walde; denn hier ist viele Meilen in die

Runde kein Nadelholz zu finden. Was aber

ist ein Weihnachtsabend ohne jenen Baum mit
feinem Duft voll Wunder und Geheimnis?"

„Aber du," sagte der Amtsrichter, als feine

Frau gelesen hatte, „du bringst in deinen Klei-
dern den Duft des echten Weihnachtsabends!"

Sie langte lächelnd in den Schlitz ihres
Kleides und legte ein großes Stück braunen
Weihnachtskuchen vor ihm auf den Tisch. „Sie
sind eben vom Bäcker gekommen," sagte sie,

„prob' nur; deine Mutter backt sie dir nicht

besser!"
Er brach einen Brocken ab und prüfte ihn

genau; aber er fand alles, was ihn als Knaben
daran entzückt hatte; die Masse war glashart,
die eingerollten Stückchen Zucker wohl zer-

gangen und kandiert. „Was für gute Geister
aus diesem Kuchen steigen," sagte er, sich in
feinen Arbeitsstuhl zurücklehnend; „ich sehe

plötzlich, wie es daheim in dem alten steinernen
Hause Weihnacht wird. — Die Messingtürklin-
ken sind womöglich noch blanker als sonst; die

große gläserne Flurlampe leuchtet heute noch

Heller auf die Stuckschnörkel an den sauber ge-

weißten Wänden; ein Kinderstrom um den an-
dern, singend und bettelnd, drängt durch die

Haustür; vom Keller herauf aus der geräumt-

gen Küche zieht der Dust des Gebäcks in ihre
Nasen, das dort in dem großen kupfernen Kessel

über dem Feuer prasselt. — Ich sehe alles; ich

sehe Vater und Mutter — Gott sei gedankt, sie

leben Leide! Aber die Zeit, in die ich hinab-
blicke, liegt in so tiefer Ferne der Vergangen-

dem Tannenbaum.

heit! — Ich bin ein Knabe noch! — Die Zim-
mer zu beiden Seiten des Flurs sind erleuchtet;
rechts ist die Weihnachtsstube. Während ich vor
der Tür stehe, horchend, wie es drinnen in dem

Knitiergold und in den Tannenzweigen rauscht,
kommt von der Hoftreppe herauf der Kutscher,
eine Stange mit einein Wachslichtendchen in
der Hand. — .Schon anzünden, Thoms?' Er
schüttelt schmunzelnd den Kopf und verschwur-
det in die Weihnachtsstube. — Aber wo bleibt
denn Onkel Erich? Da kommt es drau-
ßen die Treppe hinauf; die Haustür wird auf-
gerissen. Nein, es ist nur sein Lehrling, der

die lange Pfeife des .Herrn RatsverwandterD
bringt; ihm nach quillt ein neuer Strom von

Kindern; zehn kleine Kehlen auf einmal stim-
men an: .Vom Himmel hoch, da komm ich herD
Und schon ist meine Großmutter mitten zwi-
schen ihnen, die alte, geschäftige Frau, den

Speifekammerschlüssel am kleinen Finger, einen

Teller voll Gebäcks in der Hand. Wie blitz-

schnell das verschwindet! Auch ich erwische mein

Teil davon, und eben kommt auch meine

Schwester mit dem Kindermädchen, festlich ge-

kleidet, die langen Zöpfe frisch geflochten. Ich
aber halte mich nicht auf; ich springe drei Stu-
fen auf einmal die Treppe nach dem Hof
hinab."

Es war allmählich dunkel geworden; die

Frau des Amtsrichters hatte leise einen Akten-

stoß von einem Stuhl entfernt und sich an die

Seite ihres Mannes gesetzt.

„Drüben in dem Seitengebäude ist das Ar-
beitszimmer meines Vaters. Auf die Vordiele
dort fällt heute kein Lichtschein aus dem Tür-
fenster der Schreiberstube; der alte Tausend-
künftler ist von meiner Mutter drinnen bei den

Weihnachtsgeheimnissen angestellt. Aber ich

tappe mich im Dunkeln vorwärts; denn gegen-
über in seinem Zimmer höre ich die Schritte
meines Vaters. Er arbeitet schon nicht mehr.
Ich öffne leise die Tür; wie deutlich sehe ich ihn
vor mir, ihn selbst und das große, verräucherte
Gemach, in dem der harte Schlag der alten
Wanduhr pickt! Mit einer feierlichen Unruhe
geht er zwischen den mit Papieren bedeckten

Tischen umher, in der einen Hand den Messing-
leuchter mit der brennenden Kerze, die andere

vorgestreckt, als solle jetzt alles Störende fern-
gehalten werden. Er öffnet die Schublade sei-

nes kleinen Stehpults und nimmt die große

goldene Tabatiere aus der Fischhautkapsel, einst
ein Geschenk der Urgroßmutter an ihren Bräu-
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tigam, bann nacEj beg ttrgrofpaterg ®obe eine
(Sprem unb SertrauenggaBe an ip. 215er er
ift nodf nidft fertig; aug bent ©elbförficfiert toer=
ben Bfanfe SilBermüngen für bie ®ienftBoten
perborgefudft, eine ©olbmünge für ben ©dfrei=
Ber. ,p~t Dnfel (Sricp fdjon ba?' fragt er, opne
fidf nadf mir nntpfe'lfen.
— ,3?ocf) nidft, Sater!
®arf icf) iïjn polen?' —
,®ag fönnteft bu fa
tun.' Unb fort renne icp

burdf bag SBopnpaug
auf bie (Strafe, um bie
(Sie am ipafen entlang,
unb toaprenb icp brum
ten aug ber ®äntme=

rung bag pfeifen beg
SBinbeg in ben ®aiten
ber Skiffe pre, paBe
idf bag alte ©ieBelpaug
mit bent Zorbau er=

reicht. ®ie ®ür toirb
aufgeriffen, baff bie ®Iin=
gel toeitî)in burcp glur
unb iffefel fcpallt. —
Sor bent Sabentifcp
ftept ber alte itontntig>
ber bag ®etaifgefcpäft
leitet. (Sr fiep inicp et=

toag grämlicp an. ,®er
fperr ift in feinem Étom

tor/ fagte er troien; er
liebt bie toilbe nafetoeife
Sange nicpt. 2I6er, toag
gept'g nticp an. —
gort ntacf)' icf) pinten gur
Hoftür pinaug, über
gtoei Heine finftere !pöfe,
bann in ein uralteg felt=
fanteg SeBengeBäube,
in toelcpent fidf bag
2lïïerpeiligfte beg On=
telg Befinbet. Ope Xtn=

fall tomme idf) burcp
ben engen buntein

©aitg unb flopfe an eine ®ür. — ,$erein!' ®a
fipt ber tieine iperr in bem feinen Braunen
®ucprocf an. feinem mächtigen 2IrBeitgpuIt ; ber
©petit ber ®ontotIampe fällt auf feine freunb»
litten Heineu 2lttgen unb auf bie mäcptige ga=
miliennafe, bie üBer ben frifcpgeftärf ten Sater=
mürbem pinaugragt. — ,OnfeI, oB btt nipt
fontmen toodteft?' fage icp, nacpbem icf) 2ftem

gefpöfaft paBe. — ,3Boden toir ung nocp einen
2IugenBIiif fetten!' ertoibert er, inbem feine ge=
ber fummierenb über bag golium beg aufge=
fdplagenen .öauptBmpg pnaBgteitet. — SJHr
toirb gang Bel^aglip gu ©initc, ip lnerbe nipt
ein Biffpen ungebttfbig; aBer icp fepe miep auep

Spelle @t. SaïoB oB Sferital'(S$t. Itri).

nipt ; ip Bleibe ftepen unb Befepe mir bie ©ng=
ianbg= unb äöeftinbienfaprer beg Ontelg, bereit
Silber an ber SSanb bangen. ®g bauert auep

riipt lange, fo toirb bag .piotbucp perg^aft
gugetlappt, ber ©plüffelBunb raffelt unb: ,©iep
fo,' fagt ber Ontel, ,fertig toären -mir!' 2Bäp=
renb er feilt fpanifcpeg Sopr aug ber (Me langt,
mill idf fcpoit toieber aug ber ®ür; aBer er bait

Theodor Storm: Unter dem Tannenbaum.

tigam, dann nach des Urgroßvaters Tode eine
Ehren- und Vertrauensgabe an ihn. Aber er
ist noch nicht fertig: aus dem Geldkörbchen wer-
den blanke Silbermünzen für die Dienstboten
hervorgesucht, eine Goldmünze für den Schrei-
ber. .Ist Onkel Erich schon da?' fragt er, ohne
sich nach mir umzusehen.
— .Noch nicht, Vater!
Darf ich ihn holend —
.Das könntest du ja
tun/ Und fort renne ich

durch das Wohnhaus
auf die Straße, um die
Ecke am Hasen entlang,
und während ich drun-
ten aus der Dämme-
rung das Pfeifen des
Windes in den Tauen
der Schisse höre, habe
ich das alte Giebelhaus
mit dem Vorbau er-
reicht. Die Tür wird
aufgerissen, daß die Klin-
gel weithin durch Flur
und Pesel schallt. —
Vor dem Ladentisch
steht der alte Kommis,
der das Detailgeschäft
leitet. Er sieht mich et-
was grämlich an. ,Der
Herr ist in seinem Kon-
tor/ sagte er trocken; er
liebt die wilde naseweise
Range nicht. Aber, was
geht's mich an. —
Fort mach' ich hinten zur
Hostür hinaus, über
zwei kleine finstere Höfe,
dann in ein uraltes seit-
fames Nebengebäude,
in welchem sich das
Allerheiligste des On-
kels befindet. Ohne Un-
fall komme ich durch

den engen dunkeln
Gang und klopfe an eine Tür. — .Herein/ Da
sitzt der kleine Herr in dem feinen braunen
Tuchrock an feinem mächtigen Arbeitspult; der
Schein der Kontorlampe fällt auf seine freund-
lichen kleinen Augen und auf die mächtige Fa-
miliennase, die über den frischgestärkten Vater-
Mördern hinausragt. — .Onkel, ob du nicht
kommen wolltest?' sage ich, nachdem ich Atem

geschöpft habe. — Mollen wir uns noch einen
Augenblick fetzen!' erwidert er, indem seine Fe-
der summierend über das Folium des aufge-
fchlagenen Hauptbuchs hinabgleitet. — Mir
wird ganz behaglich zu Sinne, ich werde nicht
ein bißchen ungeduldig; aber ich setze mich auch

Kapelle St. Jakob ob Jsental (Kt. Uri).

nicht; ich bleibe stehen und besehe mir die Eng-
lands- und Westindienfahrer des Onkels, deren
Bilder an der Wand hängen. Es dauert auch
nicht lange, so wird das Hauptbuch herzhaft
zugeklappt, der Schlüsselbund rasselt und: .Sieh
so,' sagt der Onkel, .fertig wären wir!' Wäh-
rend er sein spanisches Rohr aus der Ecke langt,
will ich schon wieder aus der Tür; aber er hält
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micp gutüd. ,§Ip, toatt bocp mal ein toenig!
SB'ir fatten piet toopl nod) fo ettoaS mitgunep»
mend llnb auS einet bunfeln ©de beS Qitn=

metê ïjolt et gtoei tooplbetfiegelte, gepeimniS»
node ißädtpen. — Ftp toußte eS toopl, in folgen
sßädcpen ftecrte ein ©tüd leibpaftigen SBeipnatp»

ienS; benn bet Dnïel tjatte einen Stubet in
"pambutg, unb et ttat niifjt mit leeten tpänben

an ben Tannenbaum. @o nie gefepeneS, mar»
cpenpafteS Qudetgeug, toie et mitten in bet Se=

fdjerung nodj mit unb meinet ©cptoeffet auf
unfere SSeipnacptSteder gu legen pflegte, ift mit
fpätet niemals toiebet botgeïommen.

„Salb batauf fteige id) an bet ipanb beS

DnfelS bie Bteite ©teintreppe gu unfetm ipaitfe
pinauf. ©in paar StugenBlide berfcptoinbet et
mit feinen 9ßäid)en in bie SBeipnadjtSftube ; eS

ift nocp nic^t angegünbet, aBet butdj bie palb=

geöffnete unb tafcp Iniebet gefcploffene Tür
glißert eS mit entgegen auS bet nod) btinnen
ßettfcpenben aßnungSboden ©ämmetung. F<P

ftpließe bie Stugen, benn icp toid nichts fepen,
unb trete in baS gegenüBetliegenbe, feftlidj et»

leuchtete Qinuuet, baS gang ton bem ®uft bet
Btaunen ®udjen unb beS peute befonbetS fein
gemifcpten TeeS erfüllt ift. ®ie tpänbe auf bem

Süden mit langfamen ©djritten gept mein Sa»

ter auf unb niebet. ,5ßun, feib it)t ba?' fragt
et ftepenbleibenb. — Unb fcpon ift autp öntel
©titp Bei uns ; mir fdjeint, bie ©tube toitb nod)

einmal fo tjett, ba et eintritt. @t grüßt bie

©roßmutter, ben Sätet; et nimmt meinet
©öptoeftet bie Taffe ab, bie fie ipm auf bem

gelBIadierten Srettcpen präfentiert. ,9BaS

meinft bud fagte et, inbem et feinen Slugen
einen bebenïlidjen ÜluSbtttd gu geben fudjt, ,eS

toitb toopl peute nicpt biet für unS abfallen!'
SIbet et lacpt babei fo tröftlicp, baß biefe SBotte

toie eine golbene Serßeißung Hingen, ®ann,
toäptenb in bem blauten Steffingtomfort bet

Teeïeffel fauft, Beginnt et eine feinet Keinen

©rgäbtungen bon ben Segebenpeiten bet leisten

Tage, feit man fid) nicpt gefepen. SBat eS nun
bet §In!auf eineS neuen ©pagierftodS ober baS

ungiüdltcße getbbedien einet Siurtbtaffe, eS floß
aïïeê fo fanft baßin, baß man gang bacon et»

quidt tourbe, Unb toenn et gar eine 5ßaufe

macfite, um baS bisset ©tgäßlte im beßaglitß»

ften ©eläcptet nacßgugenießen, toet pätte ba

nicpt mitgelacht Stein Sätet nimmt betgeblitp

feine ftitiftpe ißtife; et muß enblicl) bocp mit
einftimmen. ®ieS ßatmlofe ©epdiubet — eS ift
mit baS etft fpätet Hat getootben — toat bie

SItt, toie bet tätige ©efcßäftSmann bon bet

TageSatbcit auSrutjte. @S Hingt mit nod) lieb

in bet ©tinnetung, itnb mit ift, als betftänbe
baS fetgt niemanb meßt. — Stbet toäptenb bet
Dnïet fo ergäplt, ftedt plöiglidj meine Stutter,
bie feit Stiitag unfid)tbat getoefen ift, ben Stopf
inS gimmet. ®et Dntel macpt ein Stompln
ment unb btidjt feine ©efdjicpte ab; bie Tür
unb bie gegenüBetliegenbe Tür toetben toeit ge=

öffnet. 2Bit treten gögetnb ein; unb bot unS,

gutüdgeftraßU. bon bem großen Söanbfpiegel,
ftept bet btennenbe Saum mit feinen glittet«
golbfäpncpen, feinen toeißen Steigen unb go!be=

nen ©ietn, bie toie Stinberträume in ben bum
ïeln Stosigen pängeit."

„Sßaul", fagte bie grau, „unb toenn toit
ipn nod) fo toeit petbeifcpaffen füllten, toit müf=

fen toiebet einen Tannenbaum paben. ®er
atme ^unge pat fiep felbft einen SBeipnacptS»

garten gebaut; er ift nur eben toiebet fort, um
StooS auS bem ©icpentoälbcpen gu polen."

®et SlmtSricpter feptoieg einen Slugenbticl.

— ,,©S tut niefit gut, in bie grattbe gu gepen,"

fagte et bann, „toenn man bapeim fdjon am
eigenen iperb gefeffen pat. —- Stir ift nocp im»

met, als fei ich ï)ier nur gu ©afte, unb morgen
ober übermorgen fei bie Seit perum, baß toit
ade toiebet nadj $aufe müßten!"

@ie faßte bie $anb ipteS StanneS unb pielt
fie feft in bet iptigen, aber fie anttoortete nicptS

batauf.
„©ebenïft bu nodj an eine SBeipnaipten?"

pub et toiebet an. „Scp patte bie ©tubenten»

japte pinter mit unb lebte nun nod) einmal, gum
leptenmal, eine futge Seit als SKnb im eltet»

litpen £aufe. greilicp toat eS bort nicht mept
fo peitet, toie eS einft getoefen; eS toat Unbet»

geßlitpeS geföpepen, bie alte Familiengruft unter
bet großen Sinbe toat ein paarmal offen getoe»

fen; meine Stutter, bie unetmüblicp tätige
grau, ließ oft mitten in bet SItbeit bie pänbe
finïen unb ftanb tegungStoS, als pabe fie fiep

jetbft betgeffen. SBie unfete alte Stargret fagte,
fie trug ein ®ämmerdjen in iptem ®opf, btin
fpielte ein toteS S:inb. — Stur Dnïel ©tid),
freilicp ein toenig grauet atS fonft, etgäplte
nod) feine Keinen fteunbliipen ©eftpiepten, unb

aud) bie ©tptoefter unb bie ©roßmutter lebten

nocp. ®amaIS toat jener SßeipnacptSabenb;
ein junges fcpöneS Stäbtpen toat gu bet ©tptoe»

ftet auf Sefutp geïommen. Steißt bit, toie fie

pieß?"
„©den," fagte fie îeife unb lepnte ben ®opf
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mich zurück. ,Ach, wart doch mal ein wenig!
Wir hätten hier wohl noch so etwas mitzuneh-
men.' Und aus einer dunkeln Ecke des Zim-
mers holt er zwei wohlversiegelte, geheimnis-
volle Päckchen. — Ich wußte es wohl, in solchen

Päckchen steckte ein Stück leibhaftigen Weihnach-

tens; denn der Onkel hatte einen Bruder in
Hamburg, und er trat nicht mit leeren Händen
an den Tannenbaum. So nie gesehenes, mär-
chenhaftes Zuckerzeug, wie er mitten in der Be-

scherung noch mir und meiner Schwester auf
unsere Weihnachtsteller zu legen Pflegte, ist mir
später niemals wieder vorgekommen.

„Bald darauf steige ich an der Hand des

Onkels die breite Steintreppe zu unserm Hause

hinauf. Ein paar Augenblicke verschwindet er

mit seinen Päckchen in die Weihnachtsstube; es

ist noch nicht angezündet, aber durch die halb-
geöffnete und rasch wieder geschlossene Tür
glitzert es mir entgegen aus der noch drinnen
herrschenden ahnungsvollen Dämmerung. Ich
schließe die Augen, denn ich will nichts sehen,

und trete in das gegenüberliegende, festlich er-
leuchtete Zimmer, das ganz von dem Duft der

braunen Kuchen und des heute besonders fein
gemischten Tees erfüllt ist. Die Hände auf dem

Rücken mit langsamen Schritten geht mein Va-
ter auf und nieder. ,Nun, seid ihr da?' fragt
er stehenbleibend. — Und schon ist auch Onkel

Erich bei uns; mir scheint, die Stube wird noch

einmal so hell, da er eintritt. Er grüßt die

Großmutter, den Vater; er nimmt meiner

Schwester die Tasse ab, die sie ihm auf dem

gelblackierten Brettchen präsentiert. Mas
meinst du,' sagte er, indem er seinen, Augen
einen bedenklichen Ausdruck zu geben sucht, ,es

wird wohl heute nicht viel für uns abfallen!'
Aber er lacht dabei so tröstlich, daß diese Worte
wie eine goldene Verheißung klingen. Dann,
wahrend in dem blanken Messingkomfort der

Teekessel saust, beginnt er eine seiner kleinen

Erzählungen von den Begebenheiten der letzten

Tage, seit man sich nicht gesehen. War es nun
der Ankauf eines neuen Spazierstocks oder das

unglückliche Zerbrechen einer Mundtasse, es floß
alles so sanft dahin, daß man ganz davon er-

quickt wurde. Und wenn er gar eine Pause

machte, um das bisher Erzählte im behaglich-

sten Gelächter nachzugenießen, wer hätte da

nicht mitgelacht! Mein Vater nimmt vergeblich

seine kritische Prise; er muß endlich doch mit
einstimmen. Dies harmlose Geplauder — es ist

mir das erst später klar geworden — war die

Art, wie der tätige Geschäftsmann von der

Tagesarbeit ausruhte. Es klingt mir noch lieb

in der Erinnerung, und mir ist, als verstände
das jetzt niemand mehr. — Aber während der
Onkel so erzählt, steckt plötzlich meine Mutter,
die seit Mittag unsichtbar gewesen ist, den Kopf
ins Zimmer. Der Onkel macht ein Kompli-
ment und bricht feine Geschichte ab; die Tür
und die gegenüberliegende Tür werden weit ge-

öffnet. Wir treten zögernd ein; und vor uns,
zurückgestrahlt von dem großen Wandspiegel,
steht der brennende Baum mit seinen Mtter-
goldfähnchen, seinen weißen Netzen und golde-

neu Eiern, die wie Kinderträume in den dun-
kein Zweigen hängen."

„Paul", sagte die Frau, „und wenn wir
ihn nach so weit herbeischaffen sollten, wir müs-
sen wieder einen Tannenbaum haben. Der
arme Junge hat sich selbst einen Weihnachts-
garten gebaut; er ist nur eben wieder fort, um
Moos aus dem Eichenwäldchen zu holen."

Der Amtsrichter schwieg einen Augenblick.

— „Es tut nicht gut, in die Fremde zu gehen,"

sagte er dann, „wenn man daheim schon am
eigenen Herd gesessen hat. — Mir ist noch im-
mer, als sei ich hier nur zu Gaste, und morgen
oder übermorgen sei die Zeit herum, daß wir
alle wieder nach Hause müßten!"

Sie faßte die Hand ihres Mannes und hielt
sie fest in der ihrigen, aber sie antwortete nichts
darauf.

„Gedenkst du noch an eine Weihnachten?"
hub er wieder an. „Ich hatte die Studenten-
fahre hinter mir und lebte nun noch einmal, zum
letztenmal, eine kurze Zeit als Kind im elter-

lichen Hause. Freilich war es dort nicht mehr
so heiter, wie es einst gewesen; es war Unver-
geßliches geschehen, die alte Familiengruft unter
der großen Linde war ein paarmal offen gewe-

sen; meine Mutter, die unermüdlich tätige
Frau, ließ oft mitten in der Arbeit die Hände

sinken und stand regungslos, als habe sie sich

selbst vergessen. Wie unsere alte Margret sagte,

sie trug ein Kämmerchen in ihrem Kopf, drin
spielte ein totes Kind. — Nur Onkel Erich,

freilich ein wenig grauer als sonst, erzählte
noch seine kleinen freundlichen Geschichten, und

auch die Schwester und die Großmutter lebten

noch. Damals war jener Weihnachtsabend;
ein junges schönes Mädchen war zu der Schwe-

ster auf Besuch gekommen. Weißt du, wie sie

hieß?"
„Ellen," sagte sie leise und lehnte den Kopf



Sfteobor ©tocm: Unter bem SEctrmenBctum.

an bie Stuft ißre.g
Stctnneê.

©er Stonb toar auf»

gegangen itnb Beleuchtete
ein paar ©ilBerfäben in
bem Braunen feibigen
£>aar, bag fie ftßlicßt ge=

fçheitelt trug, fcßmuctlog
in einer gierte um ben

©cßilbpattfamnt gelegt.
©r ftricß mit ber

ipaitb über bieg noeß tut»
met feiten fcßöne haar.
„©Ken hatte auch 6e=

fcßert Befontnten," fpracß
er inciter; „auf bem flei»
neu Scaßagonitifcße Ia=

gert ©efdiente bon mei»

iter Stutter unb toag
bon ihren ©Item boit
brüBeit aus bem ©cßtoefierlanbe ßerüfiergefcßicft
loar..

(Sie ftaitb mit bent Ottilien gegen ben
Brennenben Saunt, bie $anb auf bie ©ifcßptatte
geftüht ; fie ftanb fcßon lange fo; ici) feße fie
noch" — rnb er ließ feine Slugen eine SBeile
fdjtoetgettb auf bem fcßönen Stntliß feiner grau
rußen — „ba tnar meine Stutter unfiemerft
gu ihr getreten; fie faßte fanft ißre hanb unb
fat) ihr fragenb in bie Singen. — ©Hen Blictte
nicht um, fie neigte nur ben ®opf; plößlicß aber
richtete fie fid) rafcß auf unb entfloh inê SteBen»

gimmer. Sffieißt bu eg noeß? Sßäßrenb meine
Stutter leife ben Äobf fcßüttelte, ging icß ihr
nacß; benn feit einem Keinen gant am legten
SIBenb inaren toir bertraute greuitbe. ©den
hatte ficf) in ber ©fenecfe auf einen ©tußl ge=

feßt; eg tear faft bunïel bort; nur eine bergef»
fene ®erge mit langer ©cßnuppe Brannte in
bem gimmer. ,£aft bu heimtoeß, ©den?'
fragte icß. — ,gcß toeiß eg meßt!' — ©ine
3SeiIë ftanb iß fßtoeigenb bor tßr. ,S5ag ßaft
bu benn ba in ber.^anb?' — ,3Bidft bu eg

ßafien?' — ©g toar eine Sörfe bon bunted
roter ©eibe. „2Benn bu fie für micf) gemadjt
haft/ fagte ich ; öenn iß hatte bie SIrBeit in ben
Sagen gubor in ißrert Rauben gefeßen unb
tooßt Bemertt, toie ©den fie, foBalb icß näßer»
tarn, in ihrem Stäßtäftßen berfßtoinben ließ.
— SCher ©den anttoortete nicht unb gab mir
auch nicht tßr Stngefiinbe. @ie ftanb auf unb
fußte bag Sicht, baß eg plößliß gang ßed im
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gimmer tourbe. ,®omm', fagte fie, ,ber Saunt
Brennt ab, unb £)nfel ©rief toid noß gutter»
geug Befeueren!' ©amit toeßte fie fiß mit ißrem
©ßnupftuß ein paarmal um bie Slugen unb
ging in bie SßeißnaßtgftuBe gurittf, unb alg
toir bann ffäter am SßoßBrett faßen, toar fie
bie Stuêgelaffenfte bon adeit. Son meinem
äßeißnaßtggefßenf toar toeiter nicht bie Sebe.
— SIBer toeißt bu, grau?" — Unb er ließ ißre
tpanb log, bie er Big baßin feftgeßalten. ,,©te
Stäbßen fodten meßt fo eigenfinnig fein; bag
ßat mir bamalg feine Suß' gelaffen; iß mußte
boeß bie Sörfe ßaBen, unb barüBer —"

„©arüBer, ipaul? — ©priß nur breift
ßeraug!" I

„Sun, ßaft bu benn bon ber ©efßißte
nißtg gehört barüBer Betaut icß nun aueß

noß bag.Stäbßen in ben Sauf."
„greilicß," fagte fie, unb er faß Bei bem ßel»

len Stonbfßein in ißren Stugen ettoag Büßen,
bag ißn ait bag übermütige Stäbßen erinnerte,
bag fie einft getoefen, „freiließ toeiß iß bon ber
©efeßießte, unb icß îann fie btr autß ergäßlen;
aBer eg toar ein gaßr fpäter, nießt am äßeiß»
naßtg», fonbertt am SteujaßrgaBenb, unb attß
nicht ßüBen, fonbern brühen."

@ie räumte bag ©intenfaß unb einige 5ßa=

piere Beifeite ttnb feßte fitß ißrem Scanne
gegenüber auf ben ©ßre'iBtifß. „©er Setter
loar Bei @den§ ©Itern gttnt Sefttß, Bei bem
alten präßtigeit Jürßfpielbogt, ber bamalê
noß ein ftarter Stimrob toar. — ©den hatte
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an die Brust ihres
Mannes.

Der Mond war auf-
gegangen und beleuchtete
eilt paar Silberfäden in
dem braunen seidigen
Haar, das sie schlicht ge-
scheitelt trug, schmucklos
in einer Flechte um den

Schildpattkamm gelegt.
Er strich mit der

Hand über dies noch im-
mer selten schöne Haar.
„Ellen hatte auch be-
schert bekommen," sprach
er weiter; „auf dem klei-
neu Mahagonitische la-
gen Geschenke von mei-
nêr Mutter und was
von ihren Eltern von
drüben aus dem Schwesterlande herübergeschickt
war.,

Sie stand mit dem Rücken gegen den
brennenden Baum, die Hand auf die Tischplatte
gestützt; sie stand schon lange so; ich sehe sie
noch" — und er ließ seine Augen eine Weile
schweigend aus dem schönen Antlitz seiner Frau
ruhen — „da war ineine Mutter unbemerkt
zu ihr getreten; sie faßte sanft ihre Hand und
sah ihr fragend in die Augen. — Ellen blickte
nicht um, sie neigte nur den Kopf; plötzlich aber
richtete sie sich rasch aus und entfloh ins Neben-
zimmer. Weißt du es noch? Während meine
Mutter leise den Kopf schüttelte, ging ich ihr
nach; denn seit einem kleinen Zank am letzten
Abend waren wir vertraute Freunde. Ellen
hatte sich in der Ofenecke auf einen Stuhl ge-
setzt; es war fast dunkel dort; nur eine verges-
jene Kerze mit langer Schnuppe brannte in
dem Zimmer. Last du Heimweh, Ellen?'
fragte ich. — .Ich weiß es nicht!' — Eine
Weile stand ich schweigend vor ihr. .Was hast
du denn da in der Hand?' — .Willst du es
haben?' — Es war eine Börse von dunkel-
roter Seide. „Wenn du sie für mich gemacht
hast,' sagte ich ; denn ich hatte die Arbeit in den
Tagen zuvor in ihren Händen gesehen und
wohl bemerkt, wie Ellen sie, sobald ich näher-
kam, in ihrem Nähkästchen verschwinden ließ.
— Aber Ellen antwortete nicht und gab mir
auch nicht ihr Angebinde. Sie stand auf und
Putzte das Licht, daß es plötzlich ganz hell im
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Zimmer wurde. .Komm', sagte sie, .der Baum
brennt ab, und Onkel Erich will noch Zucker-
zeug bescheren!' Damit wehte sie sich mit ihrem
Schnupftuch eiir paarmal um die Augen und
ging in die Weihnachtsstube zurück, und als
wir dann später ant Pochbrett saßen, war sie
die Ausgelassenste von allen. Von meinem
Weihnachtsgeschenk war weiter nicht die Rede.
— Aber weißt du, Frau?" — Und er ließ ihre
Hand los, die er bis dahin festgehalten. „Die
Mädchen sollten nicht so eigensinnig sein; das
hat mir damals keine Ruh' gelassen; ich mußte
doch die Börse haben, und darüber —"

„Darüber, Paul? — Sprich nur dreist
heraus!" l

„Nun, hast du denn von der Geschichte
nichts gehört? darüber bekam ich nun auch
noch das-Mädchen in den Kauf."

„Freilich," sagte sie, und er sah bei dem hel-
len Mondschein in ihren Augen etwas blitzen,
das ihn an das übermütige Mädchen erinnerte,
das sie einst gewesen, „freilich weiß ich von der
Geschichte, und ich kann sie dir auch erzählen;
aber es war ein Jahr später, nicht am Weih-
nachts-, sondern am Neujahrsabend, und auch
nicht hüben, sondern drüben."

Sie räumte das Tintenfaß und einige Pa-
Piere beiseite und setzte sich ihrem Manne
gegenüber auf den Schreibtisch. „Der Vetter
war bei Ellens Eltern zum Besuch, bei dem
alten prächtigen Kirchspielvogt, der damals
noch ein starker Nimrod war. — Ellen hatte
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nodj niemals einen fo fdjönen unb langen
Srief beïommen al» ben, marin ber Setter fid)
bei ihnen angemelbet; aber fa gut toie mit ber

geber tonnte er mit ber glinte nid)t itmgu=
gebjen. Unb bennocfj, tat eS bie Sanbluft ober

ber fdiiine ©emetjrîdjrauï im Qimnrcr beS

StirdjfpielbogtS, eS mar nid)t crnberS, er muffte
alle ®age auf bie gagb. ilnb menu er bann
abenbS burdjnäfft mit leerer ®afdje nadj paufe
!am unb. bie glinte fd)iueigenb in bie ©de feilte

— mie behaglich ergingen fid) ba bie Stidfel-
reben beS alten $errn — ,®aS ïjeifet Stalpeur,
Setter; aber bie pafen finb I)euer alle milb

geraten!' — Ober: ,Stein pergenSjunge, maS

fall bie ®iana einmal bon bir benïen!' Slut

meiften aber bu björft bodj, Sßaul?"

„gdj bore, grau,"
„8tm meiften plagte iTEjn bie ©Hen; fie fehte

il)m bjeimlic^ einen ©tropïrang auf, fie banb

iïjm einen ©änfeflitgel bar ben glintënlauf;
eines SormittagS — meifft bu, eS mar ©cljnee

gefallen — patte fie einen Ipafen, ben ber Stnecijt

gefdjoffen, auS ber ©peifefanuncr geholt, unb
eine Steile darauf faff er nodj einmal auf fei=

nem alten gutterplalg im ©arten, als menn er

lebte, ein Stoblblatt gmifdjen ben Sorberläufen.
®ann batte fie ben Setter gefugt unb an bie

Ipofiiir gegogen. ©iepft bu il)n, ißaul? baljim
ten im Sto'ljl ; bie Söffet gudeh auS bent ©djnee!'
— @r fab ihn autb; feine fpanb gitterte. ,©tid,
©den! ©pridj nicfjt fo laut! gdj mill bie glinte
bolen!" Siber als !aum bie ®ür nadj beS Sa=

terS ©tube hinter ibm guïlappte, mar ©den

fd)ott mieber in ben ©djnee hinausgelaufen, mtb
als er enblidj mit ber gclabenen glinte Ijeram
fdjlidj, L)ing aud) ber pafe fd)on mieber an fei=

nem ficEjerert $afen in ber ©peifeïammer. Slber

ber Setter ließ fid) gcbulbig bon ipr plagen."
„greilidj," fagte ber §ImtSridjter unb legte

feine SIrme behaglich auf bie Sefjne feines ©ef=

felS, „er patte ja bie Sörfe nodj immer nicpt!"
„®rum audj! ®ie lag nod) unangerührt

broben in ber ^ommobe, in ©denS ©iebelftüb=
<ben. Slber — mo bie ©den mar, ba mar ber

Setter aud); beifgt baS, menn er nidjt auf ber

gagb mar. ©äff fie brinnen an tprem Säb=

tifdj, fo patte er gemif; irgenbein Such auS ber

Solterïammer geholt unb laS ihr barauS bor;
mar fie in ber triebe unb badte Staffeln, fo

ftanb er neben ihr, bie ttïjr in ber Ipanb, bamit
baS ©ifen gur rechten geit geiuenbet mürbe. —
©o tarn bie SeujaljrSnadji 2tm Sadgmittag
hatten beibe auf bem ipofe mit beS SaterS

: bem SCarmertBaum.

ißiftolen nach golbenen ©iern gefdjoffen, bie
©den bom SteipnadjiSbaum ihrer ©efepimifter

abgëfdjnittenj unb ber Setter hatte unter bem

pänbeHatfdjen ber kleinen glneimal baS god
bene ©i getroffen, 2Iber mar'S nun, meit er

am anbern ®age reifen muffte, ober mar'S, meil
©den fortlief, als er fie borffin adein in ihrem
gimmer aufgefudjt hatte — eS mar gar nicht
mehr ber gebulbige Setter — er tat !urg unb

unmirfd) unb fal) faum noch nad) ihr I)iu. —
®aS blieb ben gangen Ülbenb fo; auib als man
fpäter »ich gu ®ifcp feigte. ©denS Stutter marf
mohl einmal einen fragenben Slid auf bie bei=

ben, aber fie fagte nichts barüber. ®er ®irdj=
fpielbogt patte auf anbere ®inge gu achten, er

fcpenïte ben ißunfclj, ben er eigenpänbig gebraut
hatte; unb als eS brunten im ®orfe gmötf
feplug, ftimmte er baS alte SeujaprSlieb bon

goljann peinrich Soff an, baS nun getreulich
burdj ade Serfe abgefungen mürbe. ®ann rief
man ,Sroft Seitjabr!' unb fcpüttelte fiep bie

pänbe, unb aud) ©den reichte bem Setter ihre
panb; aber er berührte faum ihre ginger=
fpiigen. — ©o mar'S auch, man fip halb ba=

rauf gute Sacht fagte. — 2IIS baS Stäbchen
broben adein in ihrem ©iebelftitbcfjen mar —
unb nun merf auf, ißaul, mie ehrlich ich er=

gäple! — ba hatte fie feine Sup' gum (Schlafen;
fie feigte fip ftid auf bie Sfante ihreS SetteS,
ohne fip auSguïIeiben unb oprte ber Hingenben
Stalte in ber ungepeigten Stammer gu achten.

®enn eS fränfte fie both; fie patte ^em Stem
fpen ja nidjt» gnletb' getan, greilidj, er hutte
fie geifern nodj gefragt, ob fie ben pafen nicht
mieber im Sïoht gefehen; unb fie hutte bagu ben

Stopf gefpüttelt. — Star eS etma baS, unb
muffte er benn, bah er ben pafen fdjon bor
brei ®ageit felbft hatte mit bergehren helfen?

@ie modte ben fdjönen Srief beS SetterS
einmal mieber lefen. SIber als fie in bie ®afdje
langte, bermiffte fie ben Stontmobenfdjlüffel, @ie

ging mit bem Sichte hinab in bie Sßohnftube,
unb bon bort, als fie iljn nicht gefunben, in bie

Stüclje, mo fie borpin gemirtfpaftet hatte. Son
ad bem ©ieben mtb Saden beS SlbenbS mar eS

nod Inarm in bem groffen bunfeln Saume.
Ilnb richtig, bort lag ber ©plüffel auf bem

genfterbrett. ülber fie ftanb nod) einen Slugem
blid unb blidte burd) bie ©djeiben in bie Sacht
htnauS. — ©o bed unb meit belgnte fip baS

©djneefelb; bort unten gerftreut lagen bie

jdjmargen Strohbädger beS ®orfeS; unmeit beS

paufeS gmifdjen ben ïal)len gmeigen ber ©ilber»
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noch niemals einen so schönen und langen
Brief bekommen als den, worin der Vetter sich

bei ihnen angemeldet; aber so gut wie mit der

Feder wußte er mit der Flinte nicht umzu-
gehen. Und dennoch, tat es die Landluft oder

der schöne Gewehrschrank im Zimmer des

Kirchspielvogts, es war nicht anders, er mußte
alle Tage auf die Jagd. Und wenn er dann
abends durchnäßt mit leerer Tasche nach Hause
kam und die Flinte schweigend in die Ecke sehte

— wie behaglich ergingen sich da die Stichel-
reden des alten Herrn! — .Das heißt Malheur,
Vetter; aber die Hasen sind Heuer alle wild
geratend — Oder: Mein Herzensjunge, was
soll die Diana einmal van dir denken ll Am
meisten aber du hörst dach, Paul?"

„Ich höre, Frau."
„Am meisten plagte ihn die Ellen; sie sehte

ihm heimlich einen Strohkranz auf, sie band

ihm einen Gänseflügel vor den Flintenlauf;
eines Vormittags — weißt du, es war Schnee

gefallen — hatte sie einen Hasen, den der Knecht
geschossen, aus der Speisekammer geholt, und
eine Weile daraus faß er noch einmal auf sei-

nem alten Futterplah im Garten, als wenn er

lebte, ein Kohlblatt zwischen den Vorderläufen.
Dann hatte sie den Vetter gesucht und an die

Hoftür gezogen. Siehst du ihn, Paul? dahin-
ten im Kohl; die Löffel gucken aus dem Schnee ll
— Er sah ihn auch; seine Hand zitterte. .Still,
Ellen! Sprich nicht so laut! Ich will die Flinte
holen!" Aber als kaum die Tür nach des Va-
ters Stube hinter ihm zuklappte, war Ellen
schon wieder in den Schnee hinausgelaufen, und
als er endlich mit der geladenen Flinte heran-
schlich, hing auch der Hase schon wieder an sei-

nem sicheren Haken in der Speisekammer. Aber
der Vetter ließ sich geduldig von ihr Plagen."

„Freilich," sagte der Amtsrichter und legte

seine Arme behaglich auf die Lehne seines Ses-

sels, „er hatte ja die Börse noch immer nicht!"
„Drum auch! Die lag noch unangerührt

droben in der Kommode, in Ellens Giebelstüb-
chen. Aber — wo die Ellen war, da war der

Vetter auch; heißt das, wenn er nicht auf der

Jagd war. Saß sie drinnen an ihrem Näh-
tisch, so hatte er gewiß irgendein Buch aus der

Polterkammer geholt und las ihr daraus vor;
war sie in der Küche und backte Waffeln, so

stand er neben ihr, die Uhr in der Hand, damit
das Eisen zur rechten Zeit gewendet würde. —
So kam die Neujahrsnacht. Am Nachmittag
hatten beide auf dem Hofe mit des Vaters

: dem Tannenbaum.

Pistolen nach goldenen Eiern geschossen, die

Ellen vom Weihnachtsbaum ihrer Geschwister
abgeschnitten; und der Vetter hatte unter dem

Händeklatschen der Kleinen zweimal das gol-
dene Ei getroffen. Aber war's nun, weil er
am andern Tage reisen mußte, oder war's, weil
Ellen fortlief, als er sie vorhin allein in ihrem
Zimmer aufgesucht hatte — es war gar nicht
mehr der geduldige Vetter — er tat kurz und
unwirsch und sah kaum noch nach ihr hin. —
Das blieb den ganzen Abend so; auch als man
später sich zu Tisch setzte. Ellens Mutter warf
Wohl einmal einen fragenden Blick auf die bei-
den, aber sie sagte nichts darüber. Der Kirch-
spielvogt hatte auf andere Dinge zu achten, er
schenkte den Punsch, den er eigenhändig gebraut
hatte; und als es drunten im Dorfe zwölf
schlug, stimmte er das alte Neujahrslied von
Johann Heinrich Voß an, das nun getreulich
durch alle Verse abgesungen wurde. Dann rief
man ,Prost Neujahrll und schüttelte sich die

Hände, und auch Ellen reichte dem Vetter ihre
Hand; aber er berührte kaum ihre Finger-
spitzen. — So war's auch, da man sich bald da-

rauf gute Nacht sagte. — Als das Mädchen
droben allein in ihrem Giebelstübchen war —
und nun merk' auf, Paul, wie ehrlich ich er-
zähle! — da hatte sie keine Ruh' zum Schlafen;
sie setzte sich still auf die Kante ihres Bettes,
ohne sich auszukleiden und ahne der klingenden
Kälte in der ungeheizten Kammer zu achten.

Denn es kränkte sie doch; sie hatte dem Men-
schen ja nichts zuleid' getan. Freilich, er hatte
sie gestern noch gefragt, ob sie den Hasen nicht
wieder im Kohl gesehen; und sie hatte dazu den

Kopf geschüttelt. — War es etwa das, und
wußte er denn, daß er den Hasen schon vor
drei Tagen selbst hatte mit verzehren helfen?

Sie wollte den schönen Brief des Vetters
einmal wieder lesen. Aber als sie in die Tasche

langte, vermißte sie den Kommodenschlüssel. Sie
ging mit dem Lichte hinab in die Wohnstube,
und von dort, als sie ihn nicht gefunden, in die

Küche, wo sie vorhin gewirtschaftet hatte. Von
all dem Sieden und Backen des Abends war es

noch warm in dem großen dunkeln Raume.
Und richtig, dort lag der Schlüssel auf dem

Fensterbrett. Aber sie stand noch einen Augen-
blick und blickte durch die Scheiben in die Nacht
hinaus. — So hell und weit dehnte sich das

Schneeseid; dort unten zerstreut lagen die

schwarzen Strohdächer des Dorfes; unweit des

Hauses zwischen den kahlen Zweigen der Silber-
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paspeln erîannte fie beutlip bie großer: ®rä=
pennefter; bie ©terne funïelten. 3pr fiel ein
alter Steint ein, ein 3mtBerfprup, ben fie bor
3apx unb ©ag bon ber tEocÉjter beg @pul=
meifterg gelernt patte. Ipinter iï)r im ipaufe
fear eg fo ftill ititb leer, fie fdauerte; aber trop
beffen fences in ipr bag ©elüfie, eg mit ben

unpeimltpen ©tngen 31t berfupen. @o trat fie
gögernb ein paar Schritte gurüd. Seife gog fie
ben einen ©pup bom $itfe, unb bie Singen
nap ben Sternen unb tief aufatmenb fprad)
fie: ,©ott gritf bid), SIBenbftern!' SIBer
toag fear bag? ©ing pinten nipt bie §oftür?
Sie trat an§ genfter unb poxpte, — Stein, eg

fnarrte feoI)l nur bie grofe fßappel an ber ©ie=

Belfeite beê ôaufeg. — Unb nop einmal. puB
fie leife an unb. fpradf) :

,,©ott grü%' bid), SlBenbftern!
®u fcEjeirtft fo fielt bort fern,
Über Often, über SBeften,
Über alle Ärafjenneften.
$ft einer 311 mein Siebten geboren,
5Sft einer gu mein Siebdien erïoren,
®er ïomm', als er gebt,

?II§ er ftetjt,
$rt fein täglidfj ®Ieibfe

©anrt fàftoenïte fie ben ©pup unb fearf
tpn pinter fiel). SIBer fie inartete bergeBeng; fie
Borte {'pit nipt fallen. 3B* toürbe feltfam gm
mute, bag farn bon iptent Störtotp! SBelp um
Beimlid) ©ing Batte iT^xen ©cBuB gefangen, ep'
er ben Stoben erreicht Batte —i ©inen SIugen=
Blid uod) ftanb fie fo ; bann mit bent legten
Steftpen ipreg SOtiiteg feanbte fie langfam ben
.Sîopî gitritcf. — ®a ftanb ein SStann in ber
bündeln ©ür, unb eg fear 5ßaul; er'fear richtig
nop einmal auf ben unglüdlicpen ipafen augge=
feefen!"

„Stein, ©Heu," fagte ber Stmtgricpter,. „bu
feeift eg feopl; bag tnar eg benn bop biegmal
nicfjf; er patte nur, feie bu, aup Mrie Shtp' ge=

funbeir; — aBer nun pielt er ben ïleinen ©pup
beg SJuibpeng in ber ipanb; unb ©lien patte
fid) am tperb auf einen ©tupl gefept, mit ge=

fpfefferten' Slitgen, bie ipänbe gefaltet bor fid)
in ben ©pof geftreeft. @g fear fein Qtoeifel
mepr, baff fie fid) gang berloren gaB; benn fie
teufte inopl, baff ber Stetter atleg gepört unb
gefepen patte. — Unb toeifft bu aitp nop bie
Sßorte, bie er gu ipr fprap?"

„^a, iftaul, id) teeif fie nod); unb eg fear
fepr granfam unb Inen ig ebel bon ipm. ,©tiefe,
fagte er, .in nod) immer bie Störfe nipt für
miep gemapi?' — ©op ©Hen tat iftrn autp

biegmal ben ©efatlen niept; fie ftanb auf unb
öffnete bag grafter, baf bon braiiffen bie

Slaptluft unb bag gange ©terngefitnfei gu
ipnert in bie Südfe brang."

„SIBer", unterBracp er fie, „Sßaul fear gu
ipr getreten, unb fie legte ftill ben ®opf an
feine Struft; unb nod) pöre id) ben füffen ©on
iprer Stimme, alg fie fo, in bie Stacpt pinaug
nidenb, fagte: ,©ott gritff' bip, SIBenbftern!

®ie ©iir feurbe rafep geöffnet; ein fröftiger,
etfea gepnjäpriger SnaBe trat mit einem Brem
nenben Sid)t ing Qimraer. „Stater! SStutter!"
rief er, inbent er bie Slugen mit ber §anb Be=

fpattete. „$ier ift SSioog unb ©feit uttb aup
nod) ein Sßapolbergloeig!"

©er SImtgricpter fear aufgeftanben. „Stift
bit ba, mein Sange?" fagte er unb napm i.pm
bie Stetanifiertrommel mit ben peimgeBracpten
©päpert aB.

$rau ©Heu aBer lief fiep fcpfeeigenb bon
beut ©cpreiBtifcp peraBgleiten unb fpüttelte
fiep ein feenig feie aug ©räumen, Sie legte
Beibe fxinbe auf ipreg SStanne.g ©futtern unb
Blidte ipn eine SSeile botl unb perglid) an.
©ann napm fie bie ipanb beg ®naBen. „tomm,
fparro", fagte fie, „feir feoKen 2Beipnacptggär=
ten Bauen!"

Unter beut ©attneuBauin.

©er SßeipnaptgaBenb Begann gu bämmern.
— ©er SImtgricpter fear mit feinem ©opne
auf ber Dtûdïepr bon einem ©pagiergange;
grait ©lien patte fie auf ein @tünbd)en fort=
gefpidt. Stor ipnen im ©runbe lag bie fleine
Stabt; fie fapen beittlip, feie aug allen ©dporm
fteinen ber Stäup emporftieg; benn bapinter
am iporigont ftanb feuerfarBen bag SIBenbrot.

— @ie fprapen bon ben ©rofeltern brüBen
in ber alten $eimat; bann bon ben lepten
3Beipnad)ten, bie.fie bort erlebt patten..

„Unb am StoraBenb," fagte ber Stater, alg
Sînept Slitprepi gu ung ïam mit bém grofen
Start unb beut £Uterfacf unb ber Stute in ber

$anb!"
„3P feufte feopl, baf eg CnM 3bpanne.§

fear," erfeiberie ber ^rtaBe, „ber patte immer
fo ettoag bor!"

„SSeift bit benn and) rtap bie SBorte,. bie

er tprap?"
,$arro fap ben Stater an unb fpüttetfe ben

Stopf.
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pappein erkannte sie deutlich die großen Krä-
Hennester; die Sterne funkelten. Ihr fiel ein
alter Reim ein, ein Zauberspruch, den sie vor
Jahr und Tag von der Tochter des Schul-
Meisters gelernt hatte. Hinter ihr im Hause
war es so still und leer, sie schauerte; aber trotz
dessen wuchs in ihr das Gelüste, es mit den

unheimlichen Dingen zu versuchen. So trat sie

zögernd ein Paar Schritte zurück. Leise zog sie

den einen Schuh vom Fuße, und die Augen
nach den Sternen und tief aufatmend sprach
sie: ,Gott grüß dich, Abendstern Aber
was war das? Ging hinten nicht die Hoftür?
Sie trat ans Fenster und horchte. — Nein, es
knarrte Wohl nur die große Pappel an der Gie-
beiseite des Hauses. — And noch einmal, hub
sie leise an und. sprach:

„Gott grüß' dich, Abendstern!
Du scheinst so hell von fern.
Über Osten, über Westen,
Über alle Krähennesten.
Ist einer zu mein Liebchen geboren,
Ist einer zu mein Liebchen erkoren.
Der komm', als er geht.

Als er steht.

In sein täglich Kleid!"

Dann schwenkte sie den Schuh und wars
ihn hinter sich. Aber sie wartete vergebens; sie

hörte ihn nicht fallen. Ihr wurde seltsam zu-
mute, das kam van ihrem Vorwitz! Welch un-
heimlich Ding hatte ihren Schuh gefangen, eh'
er den Boden erreicht hatte? —- Einen Augen-
blick noch stand sie so; dann mit dem letzten
Restchen ihres Mutes wandte sie langsam den
Kopf zurück. — Da stand ein Mann in der
dunkeln Tür, und es war Paul; er war richtig
nach einmal auf den unglücklichen Hasen ausge-
wesön!"

„Nein, Ellen," sagte der Amtsrichter, „du
weißt es Wohl; das war es denn doch diesmal
nicht; er hatte nur, wie du, auch keine Ruh' ge-
funden; — aber nun hielt er den kleinen Schuh
des Mädchens in der Hand; und Ellen hatte
sich am Herd auf einen Stuhl gesetzt, mit ge-
schlossenen Augen, die Hände gefaltet vor sich

in den Schoß gestreckt. Es war kein Zweifel
mehr, daß sie sich ganz verloren gab; denn sie

wußte Wohl, daß der Vetter alles gehört und
gesehen hatte. — Und weißt du auch noch die
Worte, die er zu ihr sprach?"

„Ja, Paul, ich weiß sie noch; und es war
sehr grausam und Wenig edel von ihm. ,Ellensi

sagte er, ,ist noch immer die Börse nicht für
mich gemacht?^ — Doch Ellen tat ihm auch

diesmal den Gefallen nicht; sie stand auf und
öffnete das Fenster, daß von draußen die

Nachtluft und das ganze Sterngefunkel zu
ihnen in die Küche drang."

„Aber", unterbrach er sie, „Paul war zu
ihr getreten, und sie legte still den Kopf an
seine Brust; und noch höre ich den süßen Ton
ihrer Stimme, als sie so, in die Nacht hinaus
nickend, sagte: ,Gott grüß' dich, Abendsternll"

Die Tür wurde rasch geöffnet; ein kräftiger,
etwa zehnjähriger Knabe trat mit einem bren-
nenden Licht ins Zimmer. „Vater! Mutter!"
rief er, indem er die Augen mit der Hand be-

schattete. „Hier ist Moos und Efeu und auch
noch ein Wacholderzweig!"

Der Amtsrichter war aufgestanden. „Bist
du da, mein Junge?" sagte er und nahm ihm
die Botanisiertrommel mit den heimgebrachten
Schätzen ab.

Frau Ellen aber ließ sich schweigend von
dem Schreibtisch herabgleiten und schüttelte
sich ein wenig wie aus Träumen. Sie legte
beide Hände auf ihres Mannes Schultern und
blickte ihn eine Weile voll und herzlich an.
Dann nahm sie die Hand des Knaben. „Komm,
Harro", sagte sie, „wir wallen Weihnachtsgär-
ten bauen!"

Unter dem Tannenbaum.
Der Weihnachtsabend begann zu dämmern.

— Der Amtsrichter war mit seinem Sohne
aus der Rückkehr von einem Spaziergange;
Frau Ellen hatte sie auf ein Stündchen fort-
geschickt. Vor ihnen im Grunde lag die kleine

Stadt; sie sahen deutlich, wie aus allen Schorn-
steinen der Rauch emporstieg; denn dahinter
am Horizont stand feuerfarben das Abendrot.
--- Sie sprachen van den Großeltern drüben
in der alten Heimat; dann von den letzten
Weihnachten, die.sie dort erlebt hatten..

„Und am Vorabend," sagte der Vater, als
Knecht Ruprecht zu uns kam mit dem großen
Bart und dem Quersack und der Rute in der

Hand!"
„Ich wußte Wohl, daß es Onkel Johannes

war," erwiderte der Knabe, „der hatte immer
so etwas vor!"

„Weißt du denn auch noch die Worte, die

er sprach?-" - - -- -
Harro sah den Vater an und schüttelte den

Kopf.
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„SBarf nur," jagte ber 3ïmt§ridjter, „bie
Serfe liegen gu ^auê in meinem 9ßult; bieHeid^t
Beïomm' ic^'ê nocfj Beifammen!" Unb nadj
einer SBeile fuïjr er fort: „©ntfinne bid) nur,
toie erft bie brei SutenïjieBe bon brausen auf
bie ®ür fielen, unb toie bann bie raufje fiorftige
©eftalt mit ber großen ^aïennafe in bie ©tube
trat!" Sann £)uB er langfam unb mit leifer
©timme an:

„Son braujj' bom SBctlbe ïomm' icf) Ijer,
rnufc eud) fagen, e§ toei^nadjtet fe£)t.

StttüBeralt auf ben ©annenfpilgen
©aï) idE) golbeue ßtdjitein fiiäen.
llrtb brofien au» beut £>tmmeMor
©aî| mit großen Sugen ba§ ©niftïinb Ijerüoi:.
llnb toie ici) fo ftroldjt' burdj ben bicEjiert ©ann,
Sa rief'» midE) mit ïjeïïer ©timme an;
„Snedft Supred)!," rief e§, „alter ©efelt,
§e6e bie Seine unb fpute bid) fdjneïï!
©te Sergen fangen gu Brennen an,
®a§ Çimmelëtor ift aufgetan,
Sit' unb 3imge fallen nun
Son ber Qagb be§ SeBenê einmal rulm;
llnb morgen flieg' id) IjinaB gur ©rben,
©emt e§ fott toieber 2ßeiljnad)ten toerben!"
3dj fprad): „D lieber £>erre (Slgrift,
Steine Seife faft gu @nbe ift;
3d) foil nur nad) in biefe ©tabt,
3Bo'S eitel Brabe Sinber Ifat."
„Jpaft benn ba§ ©äcHein aud) Bei bir?"
Sdj fprad§: „®a§ ©ädlein, ba§ ift Bier;
©enn Spfel, Sujg unb SSanbelïern
greffen fromme Sinber gern!"
„§aft benn bie Sute audj Bei bir?"
3d) fprad): ,,©te Sute, bie ift I)ier!
©od) für bie Sinber nur, bie fdjledfien,
®ie trifft fte auf ben ©eil, ben redjten!"
Eliriftlinblein fpradj : ,,©o ift e§ redfit,
©0 gel) mit ©oit, mein treuer Snedjt!"
Son brauf;' bom 2BaIbe ïomm id) Ijer;
3d) mufs eudj fagen, e§ »eiljttadjtet feljr!
Sun fpredEjt, wie id)'§ gerinnen finb'?
©inb'ë gute Sinb, finb'ê Böfe Sinb?"

„SIBer," füfjr ber SCmtêridjter mit beräm
berter ©timme fort, ,,id) fagte bem ®ned)t
fftuf>red)t :

„©er 3unge ift bon §ergen gut,
§at nur mitunter toaê tro|igen Slut!"

,,.$;dj toeijg, icf) toeifj!" rief fpatro triutm
fffjierenb; üttb ben Ringer emporljeBenb, unb
mit liftigem Sluêbrud fejjte er ïjingu: „Sann
ïam fo ettoaê —"

„2Ba§ bid) in grojgeë ©efd)rei Bradjte; benn
®nedjt SRuftoedjt fd)toang feine fftute unb ffiradj:

„@eif;t eê Bei eud) benn nicljt mitunter:
Sieber ben Sopf unb bie £>ofen herunter?"

„D", jagte .jparro, ,,id) fürchtete mid) nicfjt;
idj mar nur gornig auf ben Qnïel!"

: bem ©annenBaum.

Über ber ©tabt, bie fie jei^t faft erreicht I)at=
ten, ftanb nur nod) ein fatjler ©djein am $im=
mel. ©§ bitnïelte fdjon; aBer e§ Begann gu
fdjneien; feife unb emfig fielen bie Dioden, unb
ber SBeg flimmerte fdjon toeifj gu itjren fÇûBen.

Sater unb ©ofm maren eine SBeile fdjtoei=
genb neBeneinanber ïjergegangen. — „SIm
?IBenb barauf", tjuB ber Stmtëric^ter toieber

an, „Brannte ber letzte SSeilfnatfitêBaum, ben
bu gefjafit Baft, ©ê toar bamalê eine Betoegte

Qeit; fogar ba§ ^uctertoer! gtoifdien ben ©am
nengtoeigen toar friegerifc^ getoorben: unfere
gange Slrmee, ©olbaten gu ißferbe unb gu
— S5on aHebem ift nun nid)t§ melfr übrig!"
fe^te er leifer unb toie mit fidj felBer rebenb

f)ingu.
®er ^naBe fc^ien ettoag barauf ertoibern gu

tooïïen, aBer ein anbereê îjatte pIöBIid) feine
©ebanïen in Slnfprud) genommen. — @§ toar
ein großer Bärtiger 3Kann, ber bor ilfnen au§
einem ©eitentoege auf bie Sanbftrajge tjerau§=
ïam. SCuf ber ©djulter Balancierte er ein langeê
ftangenartige» ©epäd, toäfirenb er mit einem
©annengloeig, ben er in ber ^anb Biielt, Bei

febem ©djritt in bie Suft peitfdite. SBie er
borüBerging, Butte ^arro in ber ©ämmerung
nod) bie grofje rote ^aïennafe erïannt, bie

unter ber ißelgmiiige ^inauêragte. SCuc^i einen
Querfad trug ber Sftann, ber anfdjeinertb mit
allerï)anb edigen Singen angefüllt toar. ©r
ging rafd) bor ifjnen auf.

„ßnedit jftuftoedjt!" flüfterte ber SînaBe,
,,ï)eBe bie Seine unb ffutte bic^ fdjnell!"

®a§ ©etoimmel ber ©c^neefloden tourbe
bidjter, fie faïjen iïjn nod) in bie ©tabt ï)inab=
geïjen; bann entfc^toanb er iïjren Sïugen; benn
iïjre SSoïinung lag eine ©trede toeiter au^er»
îjalB beê ©oreê.

„fÇreilic^," fagte ber 2Imtêrid)ter, inbem fie

rüftig gufdïitten, „ber SCIte ïommt gu ff>at;
bort unten in ber ©äffe leuchteten fdjon alle
Renfler in ben ©dfnee ^inau§."

©nblid) toar ba§ ^iauê erreicht. iRa^ibem
fie auf bem $Iur bie Befc^neiten ÛBerïIeiber
abgetan, traten fie in ba§ SIrBeitêgimmer be§

Slmtëric^terS. $ier toar Ifeute ber See ferbiert;
bie grofge ßugellambe Brannte, alles toar EjeEC

unb aufgeräumt. Stuf ber fauBeren ®amaft=
ferbiette ftanb ba§ feinladierte ©eeBrett mit
ben ©eBurtâtagêtaffen unb bem rubinroten
Quderglafe; baneBen auf bem guB^en in
bem Komfort bon StafiagoniftäBdien mit BIan=
ïem SteffingeinfaB Bockte ber ^effel, toie e§ fein
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„Wart' nur," sagte der Amtsrichter, „die
Verse liegen zu Haus in meinem Pult; vielleicht
bekomm' ich's noch beisammen!" Und nach

einer Weile fuhr er fort: „Entsinne dich nur,
wie erst die drei Rutenhiebe von draußen auf
die Tür fielen, und wie dann die rauhe borstige
Gestalt mit der großen Hakennase in die Stube
trat!" Dann hub er langsam und mit leiser
Stimme an:

„Von drautz' vom Walde komm' ich her,
Ich mutz euch sagen, es weihnachtet sehr.
Allüberall auf den Tannenspitzen
Sah ich goldene Lichtlein sitzen.
Und droben aus dem Himmelstor
Sah mit grotzen Augen das Christkind hervor.
Und wie ich so strolcht' durch den dichten Tann,
Da rief's mich mit Heller Stimme an;
„Knecht Ruprecht," rief es, „alter Gesell,
Hebe die Beine und spute dich schnell!
Die Kerzen fangen zu brennen an,
Das Himmelstor ist aufgetan,
Alt' und Junge sollen nun
Von der Jagd des Lebens einmal ruhn;
Und morgen flieg' ich hinab zur Erden,
Denn es soll wieder Weihnachten werden!"
Ich sprach: „O lieber Herre Christ,
Meine Reise fast zu Ende ist;
Ich soll nur noch in diese Stadt,
Wo's eitel brave Kinder hat."
„Hast denn das Säcklein auch bei dir?"
Ich sprach: „Das Säcklein, das ist hier;
Denn Apfel, Nutz und Mandelkern
Fressen fromme Kinder gern!"
„Hast denn die Rute auch bei dir?"
Ich sprach: „Die Rute, die ist hier!
Doch für die Kinder nur, die schlechten,
Die trifft sie auf den Teil, den rechten!"
Christkindlein sprach: „So ist es recht,
Sa geh mit Gott, mein treuer Knecht!"
Von drautz' vom Walde komm ich her;
Ich mutz euch sagen, es weihnachtet sehr!
Nun sprecht, wie ich's hierinnen find'?
Sind's gute Kind, sind's böse Kind?"

„Aber," fuhr der Amtsrichter mit verän-
derter Stimme fort, „ich sagte dem Knecht
Ruprecht:

„Der Junge ist von Herzen gut,
Hat nur mitunter was trotzigen Mut!"

„Ich weiß, ich weiß!" rief Harro trium-
phierend; und den Finger emporhebend, und
mit listigem Ausdruck setzte er hinzu: „Dann
kam so etwas —"

„Was dich in großes Geschrei brachte; denn
Knecht Ruprecht schwang seine Rute und sprach:

„Heitzt es bei euch denn nicht mitunter:
Nieder den Kopf und die Hosen herunter?"

„O", sagte Harro, „ich fürchtete mich nicht;
ich war nur zornig auf den Onkel!"

: dem Tannenbaum.

Über der Stadt, die sie jetzt fast erreicht hat-
ten, stand nur noch ein fahler Schein am Him-
mel. Es dunkelte schon; aber es begann zu
schneien; leise und emsig fielen die Flocken, und
der Weg schimmerte schon weiß zu ihren Füßen.

Vater und Sahn waren eine Weile schwei-
gend nebeneinander hergegangen. — „Am
Abend darauf", hub der Amtsrichter wieder
an, „brannte der letzte Weihnachtsbaum, den
du gehabt bast. Es war damals eine bewegte
Zeit; sogar das Zuckerwerk zwischen den Tan-
nenzweigen war kriegerisch geworden: unsere
ganze Armee, Soldaten zu Pferde und zu Fuß!
— Von alledem ist nun nichts mehr übrig!"
setzte er leiser und wie mit sich selber redend

hinzu.
Der Knabe schien etwas darauf erwidern zu

wallen, aber ein anderes hatte plötzlich seine
Gedanken in Anspruch genommen. — Es war
ein großer bärtiger Mann, der vor ihnen aus
einem Seitenwege auf die Landstraße heraus-
kam. Auf der Schulter balancierte er ein langes
stangenariiges Gepäck, während er mit einem
Tannenzweig, den er in der Hand hielt, bei
jedem Schritt in die Lust peitschte. Wie er
vorüberging, hatte Harro in der Dämmerung
noch die große rote Hakennase erkannt, die

unter der Pelzmütze hinausragte. Auch einen
Quersack trug der Mann, der anscheinend mit
allerhand eckigen Dingen angefüllt war. Er
ging rasch vor ihnen auf.

„Knecht Ruprecht!" flüsterte der Knabe,
„hebe die Beine und spute dich schnell!"

Das Gewimmel der Schneeflocken wurde
dichter, sie sahen ihn noch in die Stadt hinab-
gehen; dann entschwand er ihren Augen; denn
ihre Wohnung lag eine Strecke weiter außer-
halb des Tores.

„Freilich," sagte der Amtsrichter, indem sie

rüstig zuschritten, „der Alte kommt zu spät;
dort unten in der Gasse leuchteten schon alle
Fenster in den Schnee hinaus."

Endlich war das Haus erreicht. Nachdem
sie aus dem Flur die beschneiten Überkleider
abgetan, traten sie in das Arbeitszimmer des

Amtsrichters. Hier war heute der Tee serviert;
die große Kugellampe brannte, alles war hell
und aufgeräumt. Auf der sauberen Damast-
serviette stand das feinlackierte Teebrett mit
den Geburtstagstassen und dem rubinroten
Zuckerglase; daneben auf dem Fußboden in
dem Komfort von Mahagonistäbchen mit blan-
kem Messingeinsatz kochte der Kessel, wie es sein
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muß, auf gehörig burcß=

geglühten SorfBoßten ;

mie baßeirn einft in ber
großen ©tube beg altert
gamilienßaufeg, fo bttf=
teten attcß ßier in bem
Keinen ©tüBcßert bie

Braunen SBeißnacßtg»
Buchen nad) bem Stegept
ber Urgroßmutter. —
STber mäßrenb bie 9Jtut=
ter nebenan im Sßoßm
f,immer nodj bag fÇeft
Bereitete, Blieben iöater
unb ©oßn allein; Bein
DnBel ©rid) Barn, ißnen
feiern gu ßelfen. @g mar
bodj anberg alg baßeim.

Sin paarmal ßatte
iparro mit Befcßeibenent
ginger an bie Sür gepocßt, unb ein leifeg ,,©e=
bulb!" ber 3Jtutter mar bie Slntmort gemefert.
©abließ trat grau ©den felbft ßerein. Säcßelnb
— aber ein teifer gitg Bon 2Beß inar bocß babei
— ftrecBte fie ißre pänbe aug unb 30g ißren
•Kann unb ißren Knaben, jeben Bei einer $anb,
in bie ßede SSeißnacßtgftube.

@g faß freunblicß genug aug. Stuf bem
SEifcCje in ber SÄitie, gmifcßen gioei beißen bten=
nenber SßacßgBergen, ftanb bag Heine ®unft=
merl, bag Kutter unb ©oßn in ben Sagen
borßer ficß felbft gefißaffen ßatten, ein ©arten
im ©efdfntacB beg borigen gaßrßunbertg mit
glattgefcßorenen §edeu unb bunBeln Sauben;
alleg bon Koog unb Berfcßiebenen SBintergrün
gierlid) gufammengeftedt. Sluf bem Seicße Bon
Spiegelglag fcßmantmen gmei meiße Sdjmänc;
baueben bor beut cßincfifcßen iÇabiïïon ftanben
Heine Herren unb ©amen Bon ißapiermacßee
in ißuber unb Ä'ontufcßen. — gu beiben ©ei=
ten lagen bie ©efcßenBe für ben Knaben; eine
fcßarfe Sttpe für bie Mferfammtung, ein paar
bunte Küncßener SSilberbogen, bie nicßt feßlen
burften, Bon ©djminb unb Otto ©pedter; ein
Slucß in rotem $albfrangbanb; bagmifcßen ein
Bleiner ©loBug in fcßmarger Zapfet, äugen»
fcßeirtlid) ftßon ein alteg ©tüd. „@g mar DnBel
©ricßg teßte SBeißnacßtggabe an mid)," fagte
ber Slmtgricßter; „nimm bit eg nun bon mir!
©g ift mir in biefert Sagen aufg iperg gefad
len, baß icß ißnt bie greube, bie er mir alg
SKnb gemacßt, in fpäterer Qeit nicßt einmal

SBintergauBer.

mieber gebanft — nun ßabett fie mir ben alten
tperrn im leigten £erBft begraben!"

grau ©den legte ben Slrmt um ißren Kann
ttttb füßrte ißn au ben ©piegettifcß, auf bem
ßeute bie beiben filbernen Slrmleucßter braun»
ten. Slucß ißm ßatte fie Befcßert; bag erfte
aber, monad) feine fpanb langte, mar ein Bleineg
Sid)tbitb. ©eine Singen rußten lange baranf,
mäßrenb grau ©den ftid gu ißm emporfaß.
@g mar fein elterlicher ©arten; bort unter bem
Slßorn bor bem Suftßaufe ftanben bie beiben
Sitten felbft, bag nocß bunBte Bode £aar feineg
SSaters mar beutlicß gu erBennen.

©er Slmtgricßter ßatte fid) umgemanbt; eg
mar, alg fudjten feine Singen etmag. ©ie Sicß»
ter an bent Kooggärtcßen brannten Bnifternb
fort; in ißrem ©cßein ftanb ber $nabe bor bem
aufgefdßtagenen SBeißuacßtgBucß. Slfier broben
unter ber ©ede beg ßoßen gimnterg mar eg
bunBel; ber Sannenbaum feßlte, ber bag Sicßt
beg gefteg aitcß bort ßinaufgetragen ßatte.

®a Hingelte braußen im glur bie ©lode,
unb bie §augtür mürbe potternb aufgeriffen.
„SBer ift benn bag?" fagte grau ©den; unb
fparro lief gur Sür unb faß ßinaug.

©raußen ßörten fie eine rauße Stimme
fragen: „»in icß benn ßier reißt beim fperrn
Slmtgricßter?" Unb in bemfelBen Slugenbtid
manbte aucß ber Änabe ben ®opf guri'td unb
rief: „tnecßt Kuprecßt; ®necßt Kuprecßt!"
Sann gog er »ater unb Kutter mit ficß aug
ber Sür.

ffig mar ber große Bärtige Kann, ber ben
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muß, auf gehörig durch-
geglühte» Torfkohlen;
wie daheim einst in der
großen Stube des alten
Familienhauses, so duf-
teten auch hier in dem
kleinen Stäbchen die

braunen Weihnachts-
kuchen nach dem Rezept
der Urgroßmutter. —
Aber während die Mut-
ter nebenan im Wohn-
zimmer noch das Fest
bereitete, blieben Vater
und Sohn allein; kein
Onkel Erich kam, ihnen
seiern zu helfen. Es war
doch anders als daheim.

Ein paarmal hatte
Harro mit bescheidenem

Finger an die Tür gepocht, und ein leises „Ge-
duld!" der Mutter war die Antwort gewesen.
Endlich trat Frau Ellen selbst herein. Lächelnd
— aber ein leiser Zug von Weh war doch dabei
— streckte sie ihre Hände aus und zog ihren
Mann und ihren Knaben, jeden bei einer Hand,
in die Helle Weihnachtsstube.

Es sah freundlich genug aus. Auf dem
Tische in der Mitte, zwischen zwei Reihen bren-
nender Wachskerzen, stand das kleine Kunst-
werk, das Mutter und Sohn in den Tagen
vorher sich selbst geschaffen hatten, ein Garten
im Geschmack des vorigen Jahrhunderts mit
glattgeschorenen Hecken und dunkeln Lauben;
alles von Moos und verschiedenen Wintergrün
zierlich zusammengestellt. Aus dem Teiche von
Spiegelglas schwammen zwei Weiße Schwäne;
daneben vor dem chinesischen Pavillon standen
kleine Herren und Damen von Papiermachee
in Puder und Kontuschen. — Zu beiden Sei-
ten lagen die Geschenke für den Knaben; eine
scharfe Lupe für die Käfersammlung, ein paar
bunte Münchener Bilderbogen, die nicht fehlen
dursten, von Schwind und Otto Speckter; ein
Buch in rotem Halbfranzband; dazwischen ein
kleiner Globus in schwarzer Kapsel, äugen-
scheinlich schon ein altes Stück. „Es war Onkel
Erichs letzte Weihnachtsgabe an mich," sagte
der Amtsrichter; „nimm du es nun von mir!
Es ist mir in diesen Tagen aufs Herz gesal-
len, daß ich ihm die Freude, die er mir als
Kind gemacht, in späterer Zeit nicht einmal

Winterzauber.

Wieder gedankt — nun haben sie mir den alten
Herrn im letzten Herbst begraben!"

Frau Ellen legte den Arm um ihren Mann
und führte ihn an den Spiegeltisch, auf dem
heute die beiden silbernen Armleuchter brann-
ten. Auch ihm hatte sie beschert; das erste
aber, wonach seine Hand langte, war ein kleines
Lichtbild. Seine Augen ruhten lange darauf,
während Frau Ellen still zu ihm emporsah.
Es war sein elterlicher Garten; dort unter dem
Ahorn vor dem Lusthause standen die beiden
Alten selbst, das noch dunkle volle Haar seines
Vaters war deutlich zu erkennen.

Der Amtsrichter hatte sich umgewandt; es
war, als suchten seine Augen etwas. Die Lich-
ter an dem Moosgärtchen brannten knisternd
fort; in ihrem Schein stand der Knabe vor dem
aufgeschlagenen Weihnachtsbuch. Aber droben
uiuer der Decke des hohen Zimmers war es
dunkel; der Tannenbaum fehlte, der das Licht
des Festes auch dort hinaufgetragen hätte.

Da klingelte draußen im Flur die Glocke,
und die Haustür wurde polternd aufgerissen.
„Wer ist denn das?" sagte Frau Ellen; und
Harro lies zur Tür und sah hinaus.

Draußen hörten sie eine rauhe Stimme
fragen: „Bin ich denn hier recht beim Herrn
Amtsrichter?" Und in demselben Augenblick
wandte auch der Knabe den Kops zurück und
rief: „Knecht Ruprecht; Knecht Ruprecht!"
Dann zog er Vater und Mutter mit sich aus
der Tür.

Es war der große bärtige Mann, der den
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beibetî ©pagiergangern borliin oberhalb ber
©tabt Begegnet toar; Bei bem ©djein beS gtur=
tämpchenS fatten fie beuttid) bie rote païen»
nafe unter ber befdjneiten ijtclginüige leudjten,
©ein IctngeS ©epäd tjatte er gegen bie SBanb

gelehnt. „3d) habe baS Biier abgugeben!" jagte
er, tit bem er aud) ben feineren Querfad bon
ber Schulter nahm.

,,23on toern beim?" fragte ber SlmtSriditer.
„gft mir nicljtS bon aufgetragen toorbeit."
„SBottt gfm beim nicht nähertreten?"
Ser Sitte fdjüttelte ben Stopf. „3ft atteS

fd)on Beforgt! pabt gute 3Beil;nad]t beieinam
ber!" Hub inbetn er nodj einmal mit ber gro»
fjeit Stafe nidte, Inar er fdjon gut Tür fjinauS.

„SaS ift eine ätefcfjetung!" jagte grau
©Heu faft ein tnenig fdjüdjtern.

parro ïjatte bie pauStür aufgeriffen. Sa
fat) er bie grofge bunïle ©eftalt fdjon toeittjin
auf bem befdjneiten SBege binauSfdjreiten.

Stun tourbe bie SOtagb herbeigerufen, bereu

SSefdjetung burch biejeS gtoifdjenfpiet bis jeigt

bergögert mar; unb als mit ihrer pütfe bie

bettjudten Singe in baS ïpde SBeihnadjtSgim»
mer gebracht toaren, fniete grau ©den auf
bem guffbcbett unb begann mit ihrem Trenn»
meffer bie Stülpe beS großen SßadenS aufgu»
töfen, Unb batb fühlte fie, toie eS bon innen
IjetauS fid) betjiite unb bie immer fdjtoädjet
toerbenben Staube gu fprengen ftrebte; unb als
ber SliiitSridôter, ber Bisheb fdjtoeigenb babei»

geftanben, fetgt bie legten Kütten abgeftreift
hatte unb eS aufrecht bor fiih fmigeftedt Igelt,
ba toat'S ein ganger mächtiger Tannenbaum,
ber nun nad) alten ©eiten feine entfeffelten
Qtoeige ausbreitete. Sange ich m ate Sänber
bon Snittergotb riefelten unb Blitzten überall
bon ben Spiigen burd) baS bunïle ©ri'tn herab;
au<h bie Tannäpfel toaren gotben, bie unter
alten gtoeigen hingen.

parro toar inbeS nicht muffig getoefen, er
hatte ben Querfad aufgebitnben ; mit leudjten»
ben Slugen brachte er einen flachen, grüntadier»
ten haften gefdjteppt. „potd), eS rappelt "

jagte er. „@S ift ein ©djubfadj brin!" Unb
at§ fie eS aufgegogen, fanben fie tooljt ein

©igod ber feinften toeifjen 2BadjSïetgdjen.
„SaS ïommt bon einem echten SßeihnadjtS»

mann," jagte ber StmtSridpet, inbem er einen

gtoeig beS StaumeS h^buntergog, „ba fügen

fdjon überall bie fteinen iöledjtampetten "
Slber eS toar nicht nur ein ©djubfadj in

bem Saften; eS toar aud) obenauf ein Stöigdjen

"mit einem Schtaitbengang. Set Amtsrichter
muffte Stefdjeib in biefen Singen; nach einigen
SJiimtten toar ber 35aum eingefdjroben unb
ftanb feft unb aufrecht, feine grüne ©piige faft
Bis gur Seele ftredeub. — Sie alte SDtagb hatte
ihre ©djiiffet mit Stpfeln unb Sßfeffemitffeit
flehen taffen; toätjrenb bie anberen brei Be=

fdjäftigt toaren, bie SBadjSïergen aufgnfteden,
ftanb fie neben ihnen, ein tebenbiger Sanbe=
labet, in jeber panb einen brennenben Slrnt»
teuchter empot'haticnb. — ©ie toar auS ber

peimat mit herübergeïommen unb hatte fid)
bon alten am fdjtoerften in ben Strauch ber

grembe gefunben. Sludj jeigt betrachtete fie beu

ftotgen Staunt mit mifgttauifdjeu Slugen. „Sie
gotbenen ©iet finb beim bod) bergeffen!"
jagte fie.

Ser SlmtSridjfer jap fie täcpetnb an: „Slbex,
SSiargret, bie gotbenen Tannäpfet finb bod)

fdjönet!"
,,©o, meint ber pert? gu paufe haben

toir immer bie gotbenen ©iet gehabt."
Sarüber toar nicht gu ftreiten; eS toar aud)

feine geit bagrt. parro hatte ftdj inbeffen fdfon
toieber über ben Querfad hergemacht. „Sîodj
nicht angünben!" rief er, „baS ©djtoerfte ift
noch barin!"

@S toar ein feft bernagetteS IjöIgemeS Sift=
then. Slber ber SluttSridjter hatte pammer
unb SJteijjet auS feinem ©erät'fäftdjen ; nad)
ein paar ©cplägert fptang ber Sedel auf, unb
eine giitle toeifjet ißapietfpäne quoll ihnen ent»

gegen. — „gudergeug!" rief grau ©den unb
ftreefte fchüigenb itjre pänbe batübet auS. „geh
toittere SJÏargipan! ©etgt euch; tep toerbe auS»

paden!"
llnb mit borfidjtigcr panb langte fie ein

©tiid nach bem anbern heraus unb legte eS

auf ben Tijdj, baS nun bon Stater unb ©oI)n
auS bent umhüdenben ©eibenpgpiet IjeeauS»

getoidett tourbe.
„pimbeeren!" rief parro. „llnb ©rbbeeren,

ein ganger ©trauff!"
„Slber fiehft bu eS.toot;I?" jagte ber SlmtS»

ridjter. ,,©S finb SBatberbbeeren ; fo toetche

toachfen in ben ©arten nicht."
Sann ïant, toie lebenb, allerlei ©egiefer;

porniffen unb pummetit, unb toaS joint im
©onnenfcheiit an füllen SBatbptätgen uml)er=
gufuinmen pflegt, giertid) auS Sragant gebit»
bet, mit gotbbeftäubten glügetn; nun eilte

ponigloaBe — bie gedeit mochten mit Siïôr
gefüllt fein —, toie fie bie toitbe 23iene in ben
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beiden Spaziergängern vorhin oberhalb der

Stadt begegnet war; bei dein Schein des Flur-
lämpchens sahen sie deutlich die rote Haken-
nase unter der beschneiten Pelzmütze leuchten.
Sein langes Gepäck hatte er gegen die Wand
gelehnt. „Ich habe das hier abzugeben!" sagte

er, in dem er auch den schweren Quersack von
der Schulter nahm.

„Bon wem denn?" fragte der Amtsrichter.
„Ist mir nichts von aufgetragen worden."
„Wollt Ihr denn nicht nähertreten?"
Der Alte schüttelte den Kopf. „Ist alles

schon besorgt! Habt gute Weihnacht beieinan-
der!" Und indem er noch einmal mit der gro-
ßen Nase nickte, war er schon zur Tür hinaus.

„Das ist eine Bescherung!" sagte Frau
Ellen fast ein wenig schüchtern.

Harro hatte die Haustür aufgerissen. Da
sah er die große dunkle Gestalt schon weithin
auf den: beschneiten Wege hinausschreiten.

Nun wurde die Magd herbeigerufen, deren

Bescherung durch dieses Zwischenspiel bis jetzt

verzögert war; und als mit ihrer Hülfe die

verhüllten Dinge in das helle Weihnachtszim-
mer gebracht waren, kniete Frau Ellen aus
dem Fußboden und begann mit ihrem Trenn-
messer die Nähte des großen Packens aufzu-
lösen. Und bald fühlte fie, wie es von innen
heraus sich dehnte und die immer schwächer

werdenden Bande zu sprengen strebte; und als
der Amtsrichter, der bisher schweigend dabei-
gestanden, jetzt die letzten Hüllen abgestreift
hatte und es aufrecht vor sich hingestellt hielt,
da war's ein ganzer mächtiger Tannenbaum,
der nun nach allen Seiten seine entfesselten
Zweige ausbreitete. Lange schmale Bänder
von Knittergold rieselten und blitzten überall
von den Spitzen durch das dunkle Grün herab;
auch die Tannäpfel waren golden, die unter
allen Zweigen hingen.

Harro war indes nicht müßig gewesen, er
hatte den Quersack aufgebunden; mit leuchten-
den Augen brachte er einen flachen, grünlackier-
ten Kakten geschleppt. „Horch, es rappelt!"
sagte er. „Es ist ein Schubfach drin!" Und
als sie es aufgezogen, fanden sie Wohl ein
Schock der feinsten Weißen Wachskerzchen.

„Das kommt von einem echten Weihnachts-
mann," sagte der Amtsrichter, indem er einen

Zweig des Baumes herunterzog, „da sitzen

schon überall die kleinen Blechlampetten!"
Aber es war nicht nur ein Schubfach in

dem Kasten; es war auch obenauf ein Klötzchen

mit einem Schraubengang. Der Amtsrichter
wußte Bescheid in diesen Dingen; nach einigen
Minuten war der Bauin eingeschroben und
stand fest und aufrecht, seine grüne Spitze fast
bis zur Decke streckend. — Die alte Magd hatte
ihre Schüssel mit Äpfeln und Pfeffernüssen
stehen lassen; während die anderen drei be-

schäftigt waren, die Wachskerzen aufzustecken,
stand sie i?eben ihnen, ein lebendiger Kunde-
laber, in jeder Hand einen brennenden Arm-
leuchter emporhaltend. — Sie war aus der

Heimat mit herübergekommen und hatte sich

von allen am schwersten in den Brauch der

Fremde gefunden. Auch jetzt betrachtete sie den

stolzen Baum mit mißtrauischen Augen. „Die
goldenen Eier sind denn dach vergessen!"
sagte sie.

Der Amtsrichter sah sie lächelnd an: „Aber,
Margret, die goldenen Tannäpfel find dach

schöner!"
„So, meint der Herr? Zu Hause haben

wir immer die goldenen Eier gehabt."
Darüber war nicht zu streiten; es war auch

keine Zeit dazu. Harro hatte sich indessen schon

wieder über den Quersack hergemacht. „Noch
nicht anzünden!" rief er, „das Schwerste ist
noch darin!"

Es war ein fest vernageltes hölzernes Kist-
chen. Aber der Amtsrichter holte Hammer
und Meißel aus seinem Gerätkästchen; nach
ein paar Schlägen sprang der Deckel auf, und
eine Fülle weißer Papierspäne quoll ihnen ent-

gegen. — „Zuckerzeug!" rief Frau Ellen und
streckte schützend ihre Hände darüber aus. „Ich
wittere Marzipan! Setzt euch; ich werde aus-
packen!"

Und mit Vorsichtiger Hand langte sie ein
Stück nach dem andern heraus und legte es

auf den Tisch, das nun von Vater und Sohn
aus den: umhüllenden Seidenpapier heraus-
gewickelt wurde.

„Himbeeren!" rief Harro. „Und Erdbeeren,
ein ganzer Strauß!"

„Aber siehst du es Wohl?" sagte der Amts-
richter. „Es sind Walderdbeeren; so welche

wachsen in den Gärten nicht."
Dann kam, wie lebend, allerlei Geziefer;

Hornissen und Hummeln, und was sonst im
Sonnenschein an stillen Waldplätzen umher-
zustimmen Pflegt, zierlich aus Dragant gebil-
det, mit goldbestäubten Flügeln; nun eine

Honigwabe — die Zellen mochten mit Likör
gefüllt sein —, wie sie die wilde Biene in den
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(Stamm bet I)of)Ien ©ide Baut ; unb jei^t ein
grower $irfdfäfet, bon Sdofotabe, mit ge=

fperrten gangen unb ausgebreiteten gtüget=
betten. „Cervus lucanus!" rief tparro unb
tlatfdjte in bie tpänbe.

Stn febem Stüd tear, je ttad) ber ©röfge,
ein li^tgriineê Seibenbänbdeit. (Sie tonnten
ber SocEung nic£)t miberfteben; fie Begannen
fdon jeigt ben Saunt bamit gu ftfjntüifen, mä'b=
renb grau ©dcnS iocinbc itod) immer neue
Sd)iiige anS Sidjt förderten.

Salb fdmebte gtoifctjen ben guttuen and)
eine Sdjar bon Schmetterlingen an ben ©an=
nenfpiigen; ba mar ber tpirabeerfatter, bie fil=
berblaue ©apbniS unb ber olibenfarbige Söalb=
arguS, unb mie fie alle beißen mochten, bie
£>arro t)ier bergebenS aufgujagen gefugt batte.
— Unb immer fernerer mürben bie Sßdtfdjen,
bie eins nac§ beut anbern bort ben eifrigen
Rauben geöffnet mürben, ©enn jeigt tarn baS
©cfdjlcdji beS großem ©eflügelS; ba faut ber

' ©ompfaff unb ber Suntfpedjt, ein Saar ®reug=
fdjnäBel, bie im ©annenmatb baîieim finb; unb
iefd — grau ©den ftiefg einen leisten Schrei
auS — ein gangeS Seft bod fleiner fd)itäbel=
aufwertender Sögel; unb Sater unb ©otjn ge=
rieten miteinander in Streit, ob eS ©oIbtjä|n=
den ober junge geiftge feien, mäprenb £>arro
fdon baS Steine tpeirnmefen im bidjteften ©an=
nengritn berbarg.

Sod) ein 38aIbbemot)ner erfcfiien; er inufjtc
bom Sudentebiet bjerübergeEomuten fein; ein
©idjbörndjen bon SKargipan, in halber ßebenS=
gröfge, mit erhobenem
Scffmeif unb ftugen Stu=

gen. „ttnb nun ift'S
alle!" rief grau ©den.
SCber nein, ein ferneres
Sädden nod)! Sie öff=
nete eS unb berbarg eS

bann ebenfo rafdj mie=
ber in beiben Rauben.
„©in ^ßradjtftüd!" rief
fie. „Stber nein, Sßaul;
id bin edelmütiger als
bu; id) geig'S bir nid)t!"

©er StmtSric^ter lieg
ftc§ baS itidft anfechten;
er bradj iïjr bie nidt
gar gu ernftlid) gefdtog
fenen tpänbe auSeinan=
ber, mäfjrenb fie ladend
über itjn megfe^aute.

„©in ,£afe!" jubelte ^arro, „er ïjat ein
®oI)IbIatt gmifden ben Sorberpfötdjen!"

grau ©den nidte: „greitid, er fommt audj
eben aitS beS alten .stirdjfuielbogiS ©arten!"

„£atto, mein gunge," fagte ber 2ImtSridj=
ter, inbem er brofjeub ben ginger gegen feine
grau erhob; „berfptid) mir, biefen ßafen gu
berfpeifen, bamit er grünbfidj auS ber SBett
tontine!"

©aS berfprad) tparro.
©er Sannt mar bod, bie gmeige Bogen fid;

bie alte Stargret ftötpnte, fie tonne bie .Settel
ter iticfjt mel)t batten, fie pabe gar feine Alrune
meljr am Seibe.

2Ibet eS gab mieber neue SIrbeit. „8lngitn=
ben!" tommanbierte ber StmtSr idter; unb bie
Hein unb grofgen SBeibnadjtStinber ftanben mit
Beigen ©endtern. Heiterten auf Sdiemel unb
©tübte unb liegen nid)t ab, bis ade tergen am
gegünbet maren.

©er Saum Brannte, baS gimmet mar "bon
©uft unb ©lang erfüdt; eS mar nun mirftid
äßeiljnadten gemorben.

©in menig mübe bon ber ungetnobnten 2Cn=

ftrengung fag ber SfmfSridjter auf bem Sofa,
na,dfinnenb in ben gegenüberbängenben gro=
feen SSanbfpiegel blidenb, ber baS Sitb beS
brennenden Sau tu» gurüdftrabtte.

grau ©den, bie gang beitftlidj ein menig
anfguräumen begann, modte eben bie geteerte
tifte an bie Seite feigen, als fie mie in ©eban=
ten nod) einmal mit ber £anb brtrd bie S«=
pierfpäne ftreifie. Sie ftuigte. „Xtnerfdjöpftid!"

Sie $oIgt)auer.

Theodor Storm: Unter dem Tannenbaum.

Stamm der hohlen Eiche baut; und jetzt ein
großer Hirschkäser, von Schokolade, mit ge-
sperrtet: Zangen und ausgebreiteten Flügel-
decken, „klsrvus Illoanu8!" rief Harro und
klatschte in die Hände.

An jedem Stück war, je nach der Größe,
ein lichtgrünes Seidenbändchen. Sie konnten
der Lockung nicht widerstehen; sie begannen
schon jetzt den Baum damit zu schmücken, wäh-
rend Frau Ellens Hände noch immer neue
Schätze ans Licht förderten.

Bald schwebte zwischen den Immen auch
eine Schar von Schmetterlingen an den Tan-
nenspitzen; da war der Himbeerfalter, die sil-
berblaue Daphnis und der olivensarbige Wald-
argus, und wie sie alle heißen mochten, die
Harro hier vergebens aufzujagen gesucht hatte.
— Und immer schwerer wurden die Päckchen,
die eins nach dem andern von den eifrigen
Händen geöffnet wurden. Denn jetzt kam das
Geschlecht des größern Geflügels; da kam der

' Dompfaff und der Buntspecht, ein Paar Kreuz-
schnäbel, die im Tannenwald daheim sind; und
jetzt — Frau Ellen stieß einen leichten Schrei
aus — ein ganzes Nest voll kleiner schnäbel-
aufsperrender Vögel; und Vater und Sohn ge-
rieten miteinander in Streit, ob es Goldhähn-
chen oder junge Zeisige seien, während Harro
schon das kleine Heimwesen im dichtesten Tan-
nengrün verbarg.

Noch ein Waldbewohner erschien; er mußte
vom Buchenrevier herübergekommen sein; ein
Eichhörnchen von Marzipan, in halber Lebens-
größe, mit erhobenem
Schweif und klugen Au-
gen. „Und nun ist's
alle!" rief Frau Ellen.
Aber nein, ein schweres
Päckchen noch! Sie öff-
nete es und verbarg es
dann ebenso rasch wie-
der in beiden Händen.
„Ein Prachtstück!" rief
sie. „Aber nein, Paul;
ich bin edelmütiger als
du; ich zeig's dir nicht!"

Der Amtsrichter ließ
sich das nicht anfechten;
er brach ihr die nicht
gar zu ernstlich geschlos-
senen Hände auseinan-
der, während sie lachend
über ihn wegschaute.

„Ein Hase!" jubelte Harro, „er hat ein
Kohlblatt zwischen den Vorderpfötchen!"

Fran Ellen nickte: „Freilich, er kommt auch
eben aus des alten Kirchspielvagts Garten!"

„Harro, mein Junge," sagte der Amtsrich-
ter, indem er drohend den Finger gegen seine
Frau erhob; „versprich mir, diesen Hasen zu
verspeisen, damit er gründlich aus der Welt
komme!"

Das versprach Harro.
Der Baum war voll, die Zweige bogen sich;

die alte Margret stöhnte, sie könne die Leuch-
ter nicht mehr halten, sie habe gar keine Arme
mehr am Leibe.

Aber es gab wieder neue Arbeit. „Anzün-
den!" kommandierte der Amtsrichter; und die
klein und großen Weihnachtskinder standen mit
heißen Gesichtern, kletterten aus Schemel und
Stühle und ließen nicht ab, bis alle Kerzen an-
gezündet waren.

Der Baum brannte, das Zimmer war von
Duft und Glanz erfüllt; es war nun wirklich
Weihnachten geworden.

Ein wenig müde von der ungewohnten An-
strengung saß der Amtsrichter auf dem Sofa,
nachsinnend in den gegenüberhängenden gro-
ßen Wandspiegel blickend, der das Bild des
brennenden Baums zurückstrahlte.

Frau Ellen, die ganz heimlich ein wenig
aufzuräumen begann, wollte eben die geleerte
Kiste an die Seite setzen, als sie wie in Gedan-
ken noch einmal mit der Hand durch die Pa-
Pierspäne streifte. Sie stutzte. „Unerschöpflich!"

Die Holzhauer.
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fctgte fie lädjelnb. — ©d mat ein ©tar bon
©choïolabe, ben fie ïjerborgefiolt hatte. „ilnb,
fßaul," fuljt fie fort, „er fpridjt!"

@ie -'hatte fid) au ilpn auf bie ©ofaleljne ge=

fetgt, unb ûeibe lafen nun geineinfdjaftlidj ben

befdjriebenen Qettet, ben bet Vogel in feinem
©djnabel trug: „©inen VMb» unb äBeiimadjtd»

gruff ban einer bantbaren fjteunbin!"

Set Sorf=®ammfeget.

„Stlfo bon iî)t!" fagtc bet Slmtdridjtet.
jperg ïjat ein gut ©ebäcfjtnid. Sriedjt fftupteciit
muffte einen tüchtigen SBeg gurücflegert; benn
bad ©ut liegt fünf gange Steilen bon Iget."

grau ©tien legte ben Sinn um il)ted Vian»
ned 3'iaJen. „Siidjt mal)t, ißaul, mit loollct: audj
nidjt unbartffiat gegen bie grémbe fein?"

„Olf, id) Bin nidjt unbartïBat — aber —"
„SBad benn aber, 5Jfaul?"
„SBas mögen btüBen jetgt bie Sitten

madjen!"
©ie antmortete nidjt batauf; fie gab ihm

fdjlueigenb itjre. £anb.

„3Öo ift iparto?" fragte et nad; einet SBeile.

Ipatto mat eben miebet ind Simmer getre»

ten; aus einer ©djadjtel, bie et mit fiel) btad)te,
nahm er eine Heine betblidjene gigut: unb be=

feftigte fie forgfältig an einen Qlxieig bed ©an»
nenbaumd. ©ie ©Hern hatten ed motjt et»

tannt; ed mat ein ©tiief bon bent Qucïetgeug
be.e> letzten heimatlichen SBeihnadjtdbaumd; ein

©ragortet auf fdjmargem ipfetbc in langem,
graublauem SKgntel. ©er Snabe ftaub babot
unb betrachtete ed unbemeglidj; feine großen,
blauen Singen unter ber breiten ©tirn mürben
immer finfterer. „Vater," fagte et enblidj, unb
feine Stimme gitterte, „ed mar boc£) fdiabe um
urtfer fcljöned Ipeet! — SBenn fie ed nur nidjt
aufgelöft hätten — ich glaube, bann mären mit
mol)l noch 8U Ipaufe!"

©ine lautlofe ©title folgte, aid ber Snabe
bad gefprodjen, ©ann rief ber Vater feinen
©otju unb 30g il)ix bid)t an fid) hetart. „Su
tennft nod) bad alte §aud beiner ©roffeltern,"
fagte et, „bu bift bießeidjt bad letzte Sinb bon
ben uttferen, bad noch auf ben grofjen übet»

einanbergetürmten Vobentäumen gefpielt hat;
benn bie ©titube ift nicht mehr fern, bafg ed in
ftembe Ipanb lommen mitb. ©iner beiner lit»
algnen hat ed einft für feinen ©oljn gebaut,
©er furtge SJiann fanb ed fertig unb audgeftat»
tet Pot, aid et nach mehrjähriger Slbmefenheit
in ben Ipanbeldftäbteii gtanlreicljd nad) feinet
feintât gurüdlehrte. Sei feinem ©obe hat et
ed feinen Vadjloututen hiuterlaffen, unb fie
haben barin gemofjnt aid Saufherten unb @e=

natoten ober, nad)bem fie fiel) beut ©tubittm
bot Steûjte gugemahbt hatten, aid Vürgetmeifter
ober ©prtbigi il)ret Vaterftabt. @d maren an»

gefeljene unb mohlbenïenbe VUinnet, bie im
Sauf ber Qeit il)te Sraft unb i'l)t Vermögen
auf mannigfache Sßeife ihren Vcitbiirgern gu»

gute lommen lieffen, ©0 maten fie murgetfeft
gemorben in ber tpeimat. Siodj in meinet
Snabengeit gab ed unter ben tüchtigeren Ipanb»
metlern faft leine gamilie, mo nid)t bon ben

Voreltern ober ©Itern eined in ben ©ienften
ber llnftigen geftanben hätte; fei ed auf ben

©djiffen ober in ben Gabrilen ober auch tut
§aufe felbft. — ©d maten bad Vetljältmffe
bed gegenfeitigen Vertrauend; jeber rühmte ftch

bed anbern unb fudjte fid) bed anbetn inert gu
geigen; mie ein ©rbe lieffen ed bie ©Itern ihren

•Sinbern; fie lannten fid) ade, übet ©ebu.rt unb
©ob hiuaud, benn fie lannten Slrt unb ©e=

fdjledjt bet jungen, bie geboten mürben, unb
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sagte sie lächelnd. — Es war ein Star von
Schokolade, den sie hervorgeholt hatte. „Und,
Paul," fuhr fie fort, „er spricht!"

Sie hatte sich zu ihm auf die Sofalehne gc-

seht, und beide lasen nun gemeinschaftlich den

beschriebenen Zettel, den der Vogel in seinem

Schnabel trug: „Einen Wald- und Weihnachts-
grüß von einer dankbaren Freundin!"

Der Dorf-Kaminfegcr.

„Also Von ihr!" sagte der Amtsrichter. „Ihr
Herz hat ein gut Gedächtnis. Knecht Ruprecht
mußte einen tüchtigen Weg zurücklegen; denn
das Gut liegt fünf ganze Meilen von hier."

Frau Ellen legte den Arm um ihres Man-
nes Nacken. „Nicht wahr, Paul, wir wollen auch

nicht undankbar gegen die Fremde fein?"
„Oh, ich bin nicht undankbar — aber —"
„Was denn aber, Paul?"
„Was mögen drüben jetzt die Alten

machen!"
Sie antwortete nicht darauf; sie gab ihm

schweigend ihre Hand.

„Wo ist Harro?" fragte er nach einer Weile.
Harro war eben wieder ins Zimmer getre-

ten.; aus einer Schachtel, die er mit sich brachte,
nahm er eine kleine verblichene Figur und be-

festigte sie sorgfältig an eine:: Zweig des Tan-
nenbaums. Die Eltern hatten es Wohl er-
konnt; es war ein Stück von dem Zuckerzeug
des letzten heimatlichen Weihnachtsbaums; ein

Dragoner auf schwarzem Pferde in langem,
graublauem Mantel. Der Knabe stand davor
und betrachtete es unbeweglich; seine großen,
blauen Augen unter der breiten Stirn wurden
immer finsterer. „Vater," sagte er endlich, und
seine Stimme zitterte, „es war doch schade um
unser schönes Heer! — Wenn sie es nur nicht
aufgelöst hätten — ich glaube, dann wären wir
Wohl noch zu Hause!"

Eine lautlose Stille folgte, als der Knabe
das gesprochen. Dann rief der Vater seinen
Sohn und zog ihn dicht an sich heran. „Du
kennst noch das alte Haus deiner Großeltern,"
sagte er, „du bist vielleicht das letzte Kind von
den unseren, das noch auf den großen über-
einandergetürmten Bodenräumen gespielt hat;
denn die Stunde ist nicht mehr fern, daß es in
fremde Hand kommen wird. Einer deiner Ur-
ahnen hat es einst für seinen Sohn gebaut.
Der junge Mann fand es fertig und ausgestat-
tet vor, als er nach mehrjähriger Abwesenheit
in den Handelsstädten Frankreichs nach seiner
Heimat zurückkehrte. Bei seinem Tode hat er
es seinen Nachkommen hinterlassen, und sie

haben darin gewohnt als Kaufherren und Se-
natoren oder, nachdem sie sich dem Studium
der Rechte zugewandt hatten, als Bürgermeister
oder Syndizi ihrer Vaterstadt. Es waren an-
gesehene und wohldenkende Männer, die im
Lauf der Zeit ihre Kraft und ihr Vermögen
auf mannigfache Weise ihren Mitbürgern zu-
gute kommen ließen. So waren sie wurzelfest
geworden in der Heimat. Noch in meiner
Knabenzeit gab es unter den tüchtigeren Hand-
werkern fast keine Familie, wo nicht von den

Voreltern oder Eltern eines in den Diensten
der Unsrigen gestanden hätte; sei es auf den

Schiffen oder in den Fabriken oder auch im
Hause selbst. — Es waren das Verhältnisse
des gegenseitigen Vertrauens; jeder rühmte sich

des andern und suchte sich des andern wert zu
zeigen; wie ein Erbe ließen es die Eltern ihren
Kindern; sie kannten sich alle, über Geburt und
Tod hinaus, denn sie kannten Art und Ge-

schlecht der Jungen, die geboren wurden, und
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ber SCIten, bie bor ißnen bageloefen maren," —
©er Slmtgricßter fcßloieg eilten SCugenblicE,

mäßrenb ber SMtabe unbemcgluß gu ißrn empor»
fat). „SIber nicßt allein in bie $öße," fußr er
fort, „autß in bie ©iefe tjaben beine SSoreltern
gebaut; gu bent fteinernen Ipaufe in ber ©tabt
gehörte bie ©ruft brausen auf bent ®irtßßof;
benn autß bie ©oten füllten notß beifammert»
fein. — Itnb feltfam, ba icß beg inneloarb, bafs
icß fortmußte: mein erfter ©ebanïe tear, i'tß

fönnte bort Ben ißlaß berfeßlen. — giß îjabe
fie meßr atê einmal offen gefetjen ; bag Ieigte=

mal, als beine Urgroßmutter ftarB, eine grau
in ßoßen gaßren, mie fie ben Unfrigen ber»

gönnt gu fein pflegen. — gtß bergeffe ben ©ag
nitßt. gel) mar ßinabgeftiegen unb ftanb unten
iit ber ©unfelßeit gmiftßen ben ©argen, bie
neben unb über mir auf beit eifernen ©taugen
rußten; bie gange alte geit, eine ernfte ftßloeig»
fame ©efeltfcßaft. Dieben mir mar ber ©oten»
gröber, ein eisgrauer DJÏann. SCBer einft mar
er jung gemefen unb ßatte alg ®utftßer, ben

fcßmargeit ißubel gmiftßen ben $nieen, bie Dtap»

pen meines ©roßaterg gefaßten. — ©r ftanb
an einen ©arg geleßnt unb ließ mie liebïofenb
feine ipanb über 'bag feßmarge ©utß beg ©ecfelg
gleiten. ,©at ig min ole tperr!' fagte er in fei»
nein DMattbeutfcß. ,©at meer en gube SDbaitn !'
— DJiein ®inb, nur bort gu Ipaufe tonte icß

foltße DSorte ßören. gcß neigte unmitltürlicß
bag ipaitpt; benn mir mar, als füßlte icß ben

©egeit ber Heimat fieß leibßaftig auf mitß nie»

berfen'fen. gcß mar ber ©rbe biefer ©oten; fie
felBft maren gioar baßingegangen; aber ißre
©üte unb ©üeßtigteit lebte noeß, unb mar für
mitß ba unb ßalf mir, too itß felber irrte, mo
meine Gräfte mitß berließen. — Unb autß feßt
noeß, toenn itß — mir unb ben Steinen nießt

gut greube, aber getrieben bon jenem geßeim»
nigboïïen DBeß — auf ïurge geit gurücHeßrte,
icß toeiß eg looßi: bem fieß bann alle Ipänbe bort
entgegenftretften, bag mar nitßt itß allein."

@r mar aufgeftanben unb ßatte einen gen»
fterflügel aufgeftoßen. SBeitßin beßnte fieß bag
©tßiteefclb; ber Dßinb faufte; unter ben ©ter»
neu boritber jagten bie DBol'fen; bortßin, mo in
unfitßtbarer gerne ißre Ipeimat lag. — ©r legte
feft ben 2lrm um feine grau, bie ißm feßmei»

genb gefolgt mar; feine lichtblauen Dlugen lug»
ten feßarf in bie Diaißt ßinaitg. „©ort!" fpraeß
er leife; „itß mid ben Diauten nitßt nennen; er
mirb nitßt gern geßört in beutftßen Sanben;
mir motten ißn fti'll in unferrn ^ergen fpretßen,
mie bie guben bag DBort für ben Sltlerßeilig»
ften." Unb er ergriff bie ipanb feineg ®inbeg
unb preßte fie fo feft, baß ber gunge bie gäßne
gufantmenbiß.

Diocß lauge ftanben fie unb blitften bem
bun'feln guge ber SBolfen natß. — hinter ißnen
im gimnter ging lautlog bie alte DJiagb umßer
unb ßütete forgfamen Dlugeg bie allmäßlitß nie»
berbrennenben DBeißnatßtgfergen. ;

QüSaö uns öer QBeißnacßtsbaum leßrf.

SCHjaßrlitß etftraßlt bag Sicßt beg- SBeiß»

natßtgbaumeg, biefeg ©ßmbolg beg griebeng
unb ber Siebe. Unb für einige loenige ©tun»
ben, fo lange bie geftftimmung bie ipergen be»

megt, fißlägt eine reine, Hare glamme burtß
aller DDienftßen gnnereg. ®ie rußigen, frieb»
ließen ©traßlen beg Stcßierbauuteg reben eine
eigene mätßtige ©pracße bon fo einbringlicßer
$raft, baß bie ©rftarrung, in bie bag atltäg»
ließe Seben mit feiner fteten ©orge für bie Se»

bürfniffe beg ©ageg ben Dtienfcßen gebannt ßat,
einem froßen Dtußegefüßl meießt. ©in SSerlan»

gen natß grieben ergreift bie bergen, bie ©eßn»
futßt, Siebe augguteilen, entgegenguneßmen,
über anbere ©inge natßgugrübetn, alg über bie
Schöpfe beg öffentlicßen Sebeng unb bie großen
unb Meinen gragen beg eigenen ©afeing. ©rau»
ßen ftßmeigen für loenige ©tunben bie ©türme
ber griebfofigfeit ber DTcenfcßßeit, fo lange ber

©traßlenfcßein beg Sicßterbauuteg ßineinleutßtet
in bie Dom grauen DCtltag eingefponnenen ©ee»

lert.
Diur loenige ©tunben! Dßenn bag lebte

günbeßen beg Sergenfcßimmerg erlöfcßen, bann
eilen bie DJienfcßen loieber gurüct auf bie SBaßl»

ftatt, bie Sofung ßeißt bon Dienern: ^ampf,
©treit unb geinbfeligbeit!

SBag ber SBeißnatßtgbaunt gu ung fpritßt,
fo balb foil eg bergeffen fein? ©prießt er nitßt
fo einbringlicß babon, mie not ben SOienftßen»
ïinbern ein frieblitßeg Seben im geitßen ber
Siebe untereinanber tut? SBir füßlen, mir ein»

pfinben eg looßt, ja mir feßnen ung baitacß.
©ennoeß brängt fitß ber Unfriebert immer
mieber trenrtenb gmiftßen bie DJienfcßen, anftatt
baß fie £ianb in ßaitb in gemeinfamer Slrbeit
einem ßoßen, ftßönen Qiel, bem beg griebeng
unb ber ©tniratßt guftreben. Uitb in Raubet
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der Alten, die vor ihnen dagewesen waren." —
Der Amtsrichter schwieg einen Augenblick,
während der Knabe unbeweglich zu ihm empor-
sah. „Aber nicht allein in die Höhe," fuhr er
fort, „auch in die Tiefe haben deine Voreltern
gebaut; zu dem steinernen Hause in der Stadt
gehörte die Gruft draußen auf dem Kirchhof;
denn auch die Taten sollten noch beisammen-
sein. — Und seltsam, da ich des inneward, daß
ich fortmußte: mein erster Gedanke war, ich

könnte dort den Platz verfehlen. — Ich habe
sie mehr als einmal offen gesehen; das letzte-
mal, als deine Urgroßmutter starb, eine Frau
in hohen Jahren, wie sie den llnsrigen ver-
gönnt zu sein Pflegen. — Ich vergesse den Tag
nicht. Ich war hinabgestiegen und stand unten
in der Dunkelheit zwischen den Särgen, die
neben und über mir auf den eisernen Stangen
ruhten; die ganze alte Zeit, eine ernste schweig-
same Gesellschaft. Neben mir war der Toten-
gräber, ein eisgrauer Mann. Aber einst war
er jung gewesen und hatte als Kutscher, den

schwarzen Pudel zwischen den Knieen, die Rap-
pen meines Großaters gefahren. — Er stand
an einen Sarg gelehnt und ließ wie liebkosend
seine Hand über das schwarze Tuch des Deckels
gleiten. ,Dat is min ole Herrll sagte er in sei-
nein Plattdeutsch. ,Dat weer en gude Mannll
— Mein Kind, nur dort zu Hause kante ich

solche Worte hören. Ich neigte unwillkürlich
das Haupt; denn mir war, als fühlte ich den

Segen der Heimat sich leibhaftig auf mich nie-
dersenken. Ich war der Erbe dieser Toten; sie

selbst waren zwar dahingegangen; aber ihre
Güte und Tüchtigkeit lebte noch, und war für
mich da und half mir, wo ich selber irrte, >00

meine Kräfte mich verließen. — Und auch jetzt
noch, wenn ich — mir und den Meinen nicht
zur Freude, aber getrieben von jenem geheim-
nisvollen Weh — auf kurze Zeit zurückkehrte,
ich weiß es Wohl: dein sich dann alle Hände dort
entgegenstreckten, das war nicht ich allein."

Er war aufgestanden und hatte einen Fen-
sterflügel aufgestoßen. Weithin dehnte sich das
Schneefeld; der Wind sauste; unter den Ster-
neu vorüber jagten die Wolken; dorthin, wo in
unsichtbarer Ferne ihre Heimat lag. — Er legte
fest den Arm um seine Frau, die ihm schwei-
gend gefolgt war; seine lichtblauen Augen lug-
ten scharf in die Nacht hinaus. „Dort!" sprach
er leise; „ich will den Namen nicht nennen; er
wird nicht gern gehört in deutschen Landen;
wir wollen ihn still in unserm Herzen sprechen,
wie die Juden das Wort für den Allerheilig-
sten." Und er ergriff die Hand seines Kindes
und preßte sie so fest, daß der Junge die Zähne
zusammenbiß.

Noch lange standen sie und blickten dem
dunkeln Zuge der Wolken nach. — Hinter ihnen
im Zimmer ging lautlos die alte Magd umher
und hütete sorgsamen Auges die allmählich nie-
derbrennenden Weihnachtskerzen. '

Was uns der Weihnachtsbaum lehrt.
Alljährlich erstrahlt das Licht des Weih-

nachtsbaumes, dieses Symbols des Friedens
und der Liebe. Und für einige wenige Stun-
den, so lange die Feststimmung die Herzen be-

wegt, schlägt eine reine, klare Flamme durch
aller Menschen Inneres. Die ruhigen, fried-
lichen Strahlen des Lichterbaumes reden eine
eigene mächtige Sprache von so eindringlicher
Kraft, daß die Erstarrung, in die das alltäg-
liche Leben mit feiner steten Sorge für die Be-
dürfnisse des Tages den Menschen gebannt hat,
einem frohen Ruhegesühl weicht. Ein Verlan-
gen nach Frieden ergreift die Herzen, die Sehn-
sucht, Liebe auszuteilen, entgegenzunehmen,
über andere Dinge nachzugrübeln, als über die
Kämpfe des öffentlichen Lebens und die großen
und kleinen Fragen des eigenen Daseins. Drau-
ßen schweigen für wenige Stundeil die Stürme
der Friedlosigkeit der Menschheit, so lange der

Strahlenschein des Lichterbaumes hineinleuchtet
in die vom grauen Alltag eingesponnenen See-
len.

Nur wenige Stunden! Wenn das letzte
Fünkchen des Kerzenschimmers erlöschen, dann
eilen die Menschen wieder zurück auf die Wahl-
statt, die Losung heißt van Neuem: Kampf,
Streit und Feindseligkeit!

Was der Weihnachtsbaum zu uns spricht,
so bald soll es vergessen sein? Spricht er nicht
so eindringlich davon, wie not den Menschen-
kindern ein friedliches Leben im Zeichen der
Liebe untereinander tut? Wir fühlen, wir em-
Pfänden es Wohl, ja wir sehnen uns danach.
Dennoch drängt sich der Unfrieden immer
wieder trennend zwischen die Menschen, anstatt
daß sie Hand ill Hand in gemeinsamer Arbeit
einem hohen, schönen Ziel, dem des Friedens
und der Eintracht zustreben. Und in Handel
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